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Erstes Blatt . , ausschlaggebende Bedeutung erlangen . Kein Zweifel, dass, 1907 zu Grunde , und die Sozialdemokratie verzichtete auf
Unsere heutige Nummer umfaßt 2 Blätter mit zu¬

sammen 12 Seiten .

Sie
~

; ;
'

. Wer dar ZeattW.
Bor den bayrischen Landtagswahlen .

Man schreibt uns aus München : Das Werk der
Keichstagswahlen ist jetzt in den Einzellandtagen zu voll¬
enden , in denen die Wurzeln der konservativ-klerikalen
Macht zu durchschneiden sind . Zunächst ist Bayern , das
Land der stärksten klerikalen Parlanientsmehrheit der
Welt vor diese Aufgabe gestellt . Preußen wird Nach¬
folgen.

Das Zentrum hat sofort erkannt , woher ihm die
schlimme Gefahr droht : von der Kooperation bürgerlicher
Parteien mit der Sozialdemokratie . Schon bei den Reichs
iagsstichwahlen hat es mit einer raffinierten Technik ver
sucht, Mißtrauen zwischen seinen vereinten Gegnern zu er
regen und sie durch ein bis ins einzelne durchdachtes
System jesuitischer Kniffe auseinander zu Hetzen. Nament¬
lich in Baden und Württemberg konnte man diese Künste
studieren , die sogar hie und da nicht ganz ohne Erfolg
gewesen zu sein scheinen.

In Bayern , wo dem Zentrum sofort nach der Land-
.agsauflösung eine in der deutschen Parteigeschichte bis¬
her unerhörte einheitlich und gemeinschaftlich arbeitende

ausschloß (richtiger" ausgeschlossen wurde) wurde natür¬
lich die zcntristische Taktik von Anfang an auf die Spreng¬
ung des Blocks eingerichtet, noch die Stichwahlen zuin
Reichstag wurden in den Dienst dieser hinterhältigen Poli¬
tik gestellt . Bald waren es die Liberalen , denen inan ein¬
zureden suchte, daß sie nur von der Sozialdemokratie be¬
wogen würden . Bald warnte man väterlich die Sozial -
)einokratie, den unzuverlässigen Liberalen zu trauen . Vor
allem aber wurden die altbayerischen Bauernbündler auf
jede Weise bearbeitet , sich von den Umstürzlern und den
Laucrnverächtern zu trennen ; selbst die Filserbriefe Lud¬
wig Thomas mußten diesen Zwecken dienen. In Wahr¬
heit slößt nichts dem Zentrum größere Besorgnis ein als
die Gefahr , daß sich eine vom Zentrum unabhängige s elb -
ständige Bauer nbewegung entwickeln könne .
Das einheitliche Zusammengehen sozialdemokratischer In¬
dustriearbeiter und liberaler Bürger nicht nur mit den
liberal gerichteten Mitgliedern des deutschen Bauernbun¬
des, sondern auch mit den agrarischen altbayerischen
Bauernbündlern ist freilich geeignet, das Zentrum an die
Todesstunde feiner Macht zu erinnern .

Dieses Zusammenarbeiten mit den Bauernbündlern ist
vielleicht die wichtigste Erscheinung dieser Wahlbewegung.
Es ist ja zunächst der Absicht und dem Ziel nach ein rein
wah lta kt i sch e s Zusammengehen , der Minderheits¬
parteien . Dieser Wahlkampf ist Wahlrcchtsbewe -
gung zur Erringung des Proporzes , und da¬
mit zur endgiltigen Beseitigung der Zentrumsmehrheit
für alle Zeiten . Schon vor fünf Jahren hatte das Zen¬
trum nicht die Hälfte der Stimmen , aber
Trcifünftel der Sitze erhalten . Nur in 33 Kreisen
— darunter neun mit je zwei Abgeordneten — erreichte
das Zentrum 1907 mehr als 50 Prozent der Wahlberech¬
tigten . Und jetzt bei den Reichstagswahlen hat das Zen¬
trum wenig mehr als ein Drittel der Stimmen
»och behaupten können . Unter diesem Widerspruch der
Stimmen und Mandate litt auch besonders der Bauern¬
bund, der übrigens durchaus nicht etwa aus protestantischen
sondern in der großen Mehrzahl aus gut katholischen
Bauern sich rekrutiert . Diese Unmöglichkeit der Bauern -
vündler, sich gegen das Zentruin zu behaupten, zeitigte in
den Kreisen, in denen anfangs der neunziger Jahre die
Bauernbundsbewegung mit expulsiver Kraft hervorbrach,
Wahlmüdigkeit und geringe Wahlbeteiligung .

Jetzt ist die Stunde gekommen , da eine unabhängige
Bauernbewegung aufs neue die Schwingen zu regen ver¬
sucht . Diese Organisation ging nach raschem Aufschwung
an der Uneinigkeit und der Zweideutigkeit mancher Füh¬
rer zu Grunde , und schien in den letzten Jahren nahezu
erloschen. Schon bei den Reichstagswahlen gewann sic
neues Leben und jetzt kann sie, wenn es gelingt , , die Zen-
truwsnmbrbeft ru brechen, im bayerischen Landtag eine

auch der Bauernbund agrarische Interessen vertritt , biel-
fach extremer als das Zentrum selbst. Aber niemand kann
wirklichen Bauern verargen , wenn sie ihre Interessen
vertreten : man wird sich dann eben mit ihnen auseinan -
dersetzen müssen . Aber der kräftige , gesunde und intelli
gente bayerische Bauer ist freiheitlich und demokratisch ge
sinnt , und nur die Abhängigkeit vom Zentrum hat das
Gefüge seines Charakters verzerrt . In einer selbständigen
Bauernbewegung kann er sich wiederfinden . Zweierlei be
ginnen die bayerischen Bauern einzusehen: daß das Zen¬
trum mit der Religion nur seinen Spott treibt , und daß
die Agrarpolitik des Zentrums Groß¬
grundbesitzerpolitik nach ostelbischen Weisungen
ist. Der viehzüchtende bayerische Bauer , der sich immer
mehr auf kurzfristige Viehmästung und Milchwirtschaft
spezialisiert, ist durch die Zollpolitik als Konsument fast
noch mehr belastet als der Jndustrieproletarier . Er kauft
Futter , dessen Verzollung die Viehproduktion schwer be¬
lastet, er kauft Brot , ja , er kauft auch für den häuslichen
Bedarf Fleisch und Buster ; gerade die größeren Bauern
mit starker Viehhaltung kaufen alle Lebensmittel , mit
Ausnahme der Milch. Dazu kommt, daß sich die wirt¬
schaftliche Struktur der Bauern verändert hat , die große
Masse der kleinen und mittleren Bauernwirtschaften be¬
ruht rein auf dein Familienbetrieb ; die Dienstbotenfrage
scheidet für sie aus . Mit der Industrie verbindet sie ein
engeres Netz sachlicher und persönlicher 'Interessen . Die
Brüder , Söhne , Töchter gehen in die Industrie . Ja , der
Bauer selbst übt industrielle Nebenarbeit aus , und dieKoalition aller Parteien gegenüber trat , von der sich nur

die klein« iGnrppe der konservativen. Landwjrtsiyiodtnr ^ jstöNtlichL landwirtschaftliche Arbeit ruht immer allge¬meiner auf der Arbeit ' der Ehefrauen und Töchter. Nur
die Verhetzung des Zentrums hat bisher die parteipoli
tische Umdeutung dieser neuen wirtschaftlichen und so¬
zialen Tatsachen gehindert . In dem Augenblick , da die
Bauern unabhängig von der fremden Führung werden,wird dieser Gegensatz zwischen der ländlichen und städti¬
schen Demokratie , wie sehr immer wirtschaftliche Konflikte
entstehen mögen, beseitigt. Es ist klar , daß das jetzige Par
teitaktische Zusammengehen dieser Annäherung förder
lich ist .

Nicht minder erzieherisch wirkt die Koalition auf die
Liberalen , die gerade in Bayern nichts weniger als radikal
und vielfach nur eine Spielart der Konservativen sind .
Es ist nicht zu leugnen , daß schon bei den Stichwahlen zum
Reichstage das Landtagswahlkartell gute Wirkung getan
hat . Die Zahl der Liberalen , die versagten, war gering,wenn gerade diese auch bei der Mandatsverteilung den
Ausschlag gaben. Aber es beweist doch eine gewisse innere
Umwandlung , wenn die rechtsliberalcn „Münchener
Neuesten Nachrichten" den siegreichen liberalen Kandi¬
daten in München, den bekannten Schulmann Kerschen
steiner, der bei der Wahlbewegung mit den läppischsten
Kalauern die Sozialdemokratie bekämpft hatte , jetzt durch
folgenden Ausführungen desavouieren :

Die Bekämpfung der Sozialdemokratie liegt nämlich
nicht darin , daß man ip dem Gerümpel alter parteipolitischer
Klopffechterei herumwühlt und nach den schartigen Zwei¬
händern sucht , die damals geschwungen wurden, als man
der Ansicht war , daß man Gesinnungen mit Zwangsgesehen
-bekämpfen könne.

Ter Kampf gegen die Sozialdemokratie ist auch nicht
mehr damit zu führen , daß man mit den verbrauchten
Schlagwörtern herumböllert, von denen die „Reichsfeind¬
schaft" -das beliebteste tvar .

Der Kampf wird auch nicht mit der Auswärmung des
alten Kohls vom „Kaninchenstalle " usw . geführt , noch mit
der Frage, wie sich die Sozialdemokratie den Zukunftsstaat
-vorstelle usw .

Jngleichen soll man endlich aus dem Kampfe die feind¬
seligen Hinweise auf die „Arbcitergroschen " lassen und den
,/Schweiß der Arbeiter "

, von dem die Agitatoren leben.
Die gesamte Wahlarbeit ist einheitlich von dem ge¬

meinsamen Vollzugsausschuß geleitet worden. Da es keine
Stichwahlen gibt , mußte die Verständigung schon vor den
Hauptwahlen erfolgen. Um jede Ablenkung und Ab¬
schwächung gegen den gemeinsamen Feind zn vermeiden ,
entschloß man sich zu einem l ü ck e n l 0 s e n Kartell ; man
verzichtete darauf , in den Kreisen die Kräfte gegeneinan¬
der zu messen, wo man nichts mit dem Zentrum zu tun
hat . Die vereinigten Parteien stellen in jedem Kreise nur
einen Kandidaten auf , unter Garantie des bisherigen
Besitzstandes . Bei der Aufteilung der Kreise gab cs kein
Feilschen um Mandate . Man legte die Stimmenzahl von

die Vorschätzung der erwarteten Stimmenmehrung bei
den Reichstagswahlen .

Die Parteileitungen tun alles , um die Disziplin zn
sichern, für die übrigens auch zwingende Biirgschaften vor-
gesehen sind . Es wird mit gemeinsamen Wahlaufrufen.
Kundgebungen, Versammlungen gearbeitet .

Das Zentrum ist bereits in der literarischen Agitation
bei dem Stil russischer Pogrome angelangt . Den Gläu¬
bigen stellt man die Ausrottung des Christentums in Aus¬
sicht, falls das Zentrum nicht siegt , die Monarchie sucht
man mit der Wegjagung der Könige einzuschüchtern , die
Philister werden mit der blutigen Revolution geängstigt,
jedem , der nur einen eigenen Rgck auf dem Leibe hat , wird
enthüllt , daß der Umsturz jedem Hab und Gut wcgnehmenwerde (wörtlichl) . Geistliche Wahlbeeinflussungcn haben
schon bei den Reichstagswahlen alles Gewohnte übertrof¬
fen . Jetzt grenzt das Treiben ans Irrenhaus . Auch vor
Wahlfälschungen ist man nicht zurückgeschreckt und wird
auch bei den Landtagswahlen dieses Mittel nicht ver¬
schmähen .

Das Zentrum weiß, daß es sich diesmal um seine
Existenz handelt , in Bayern und in Deutschland. Aber
auch die Gegner wissen , was von der Rache eines siegenden
Zentrums zu erwarten ist . Sie sind sich klar über die
Schwierigkeit ihrer Aufgabe , aber ihre Größe be¬
feuert sie .

Die Regierung verhält sich neutral ; auch ihr Schick¬
sal entscheidet sich. Eine Zentrumsmehrheit — und den
Herren Exzellenzen wird kein Pardon gegeben !

Wcilrre PrchftiMen Hier nnsml Wahlsieg .
Als den „roten Reichstag " charakterisiert die

„Kreuzzeitung" in tiefer Niedergeschlagenheit das neue
Parlament . Sie schreibt :

„Ter -mit Spannung erwartete Ausgang des dritten
Stichwahltages ist für die Sozialdemokratie weit '
günstiger gewesen, als sie erhofft hatte . Der Liberalis¬
mus hat sich in diesem Schlußakt noch einmal in seiner
ganzen -Glorie gezeigt . Nicht weniger als . ein Drittel der
zur Entscheidung stehenden Mandate ist der sozialdemokrati¬
schen Partei durch die Liberalen ausgcliefert worden .

' Daß
dabei die Konservativen am schlechtesten abschneiden mußten, '
ist klar. Sie haben -demgemäß wieder mehrere Reichstags -'
sitze an die Sozialdemokraten abgeben müssen . Dagegen
hochen konservative Wähler in vier Fällen den National-
liberalen und in drei Fällen den Fortschrittlern zum Sieg
über den roten Bundesbruder verholfen . Und so hat sich
die Spekulation des Liberalismus auf die unverwüst¬
liche Gutmütigkeit der rechtsstehenden Wäh¬
lerschaft erfüllt. Während die rote Phalanx rücksichtslos
auf die Rechte anstürmte, während die Sozialdemokratie im
eigenen Parteiintereffe der -bürgerlichen Linken von rechtsMandate verschaffte , drängten auf der andern Seite sich
rechtsstehende Wähler herzu , um selbst der mit der Sozial¬
demokratie auf gleicher Linie stehenden -Fortschrittlichen
.Volkspartei ihre Kräfte für die Stärkung ihrer Reihen zur
Verfügung zu stellen .

"

In ihrer Verzweiflung verliert die „ Kreuzzeitung" alle
Konsequenz . Der „ rote Reichstag" ist ihr anscheinend
noch gar nicht rot genug, sonst könnte sie doch nicht jene
konservativen Wähler tadeln , die in der Stichwahl für den
Liberalen gegen den Sozialdemokraten entschieden haben -'
Wären die Minister in Berlin I dem Wunsch der „Kreuz-
zcitung" entsprechend zu Hause geblieben, dann wäre auch
der Berliner Schloßkreis sozialdemokratisch vertreten ge¬
wesen . Ter „Kreuzzeitung " wäre das recht . Uns natür¬
lich auch.

Tie „Deutsche Tageszeitung "
, das Organ des Bundes

der Landwirte , feierte in Tränen aufgelöst Kaisers Ge¬
burtstag :

„ In trüber , bitterernster Zeit feiert unser kaiserlicher
Herr morgen seinen Geburtstag. Die Zahl -derer, die in¬
nerlich mit dem Königtum - gebrochen haben,
ist unheimlich gewachsen und Männer, die noch vorgebcn ,
oder sich gar rühmen , auf dem verfassungsmäßigen monar¬
chischen Boden zu stehen , haben sich nicht entblödet,̂ einer
Partei Gefolgschaft zu leisten , und den Steigbügel zu lial - .
tcn , die zugestandenermaßen das Königtum beseitigen will
und die Republik a n st r e b t . Die bodcnlolse Ver¬
wirrung der Begriffe ist größer , bedenklicher und bedrohlicher
als je zuvor .

Und an ' anderer Stelle bemerkte sie :
„Tic Sozialdemokratie wird die stärkste Partei im

Reichstage sein ; sie bat eine Million Stimmen und doppelt

' *



Teite 2.
sa viele Mandate gewonnen , wie sie bisher besaß . Ein starker
Erfolg der Sozialdemokratie war zu erwarten . Daß er
so stark sein werde , hatten wir nicht be .

fürchtet ."

Der Hofprediger des „Reichsboten " dagegen dekla¬
miert :

»Der neue Reichstag wird bald zeigen , wes Geistes Kind
er ist . Lb die bisher in ihrem Hatz gegen „ schwarzblau "

verblendete Linke mit ihrer angeblichen Mehrheit von zwei
bi- drei Stimmen die Verantwortung der Stunde erkennt ?
Die Regierung hat fürwahr kein leichtes Amt . Für uns aber
heiht eS mutig weiter zu kämpfen : „Vorwärts mit Gott ! "

Die rote Flut kann Wohl den Liberalismus fortschwem -
men , aber niemals kann sie dem Felsen der christlich - konser¬
vativen Weltanschauung stürzen . Diese Ueberzeugung gibt
uns Mut und Freudigkeit , weiter zu arbeiten an der Er¬
füllung unserer Ideale . „Es mutz unS doch gelingen ! "

Hier wird geflissentlich übersehen , daß die rote Flut
dem bewußten Felsen schwarz -blauer Weltanschauung noch
ganz anders zugesetzt hat als dem Liberalismus . Dieser
hat nur ein Dutzend Mandate verloren , der schwarz - blaue
Block aber ungefähr viermal so viel .

Die „Germania "
, das Berliner Zentrumsblatt , be¬

rechnet den Verlust der Rechten auf 36 Mandate , die Ge¬
samtstärke auf 197 ( bisher , 233 ) , den Gewinn der Linken
auf 46 , die Gesamtstärke auf 200 ( bisher 154 ) . Sie stöhnt :

„ Für das deutsche Volk und auch fiir die Regierung des
deutschen Reiches kann es nicht gleichgültig sein , daß die
Sozialdemokratie es zu einer Stimmenzahl von mehr als
vier Millionen und zu einer Mandatsziffer von 110 Mit¬
gliedern im Reichstage gebracht hat . Freilich , die Regie ?
rung selbst ist schuld daran . Sie hat mehr als zwei
Jahre lang die Verhetzung des Volkes , die nicht allein durch
die Sozialdemokraten , sondern auch durch die Liberalen
systematisch und mit allem demagogischem Raffinement be¬
trieben wurde , ruhig gewähren lassen , statt ihrerseits recht¬
zeitig und mit allem Nachdruck Aufklärung für das „Volk " ,
namentlich hinsichtlich der Finanzreform , zu schaffen .

"

Die fortschrittliche „ Vossische Zeitung " interessiert sich
vor allem für die Präsidentenfrage :

„Die Zusammensetzung 'des Präsidiums wird eine Aen -
derung erfahren . Den Anspruch auf den Sitz des ersten
Präsidenten haben jetzt die Parteien der neuen Mehrheit .
Auf wen sie sich einigen werden , steht dahin . Auf den Grafen
Schwerin -Lüwitz , den Vertrauensmann des schwarz -blauen

. Mocks , sicherlich nicht ; auf den Grafen Posadowsky , der noch
tn Köln den Schrittmacher des Zentrums eifrig aber ver¬
geblich gespielt hat , ebenso wenig . Aber cs fehlt der . Mehr¬
heit an geeigneten Männern für den wichtigen Posten keines¬
wegs . Sie hat Kämpf ( ? ) , Payer , den Prinzen Schönaich
Carolath und mehr zur Verfügung . Dabei versteht es sich
v»n selbst, datz der Sozialdemvkratie mit ihren 110 Abge¬
ordneten ein Platz im Präsidium eingeräumt werden muß ,
wie in einer Reihe Landtage und wie im österreichischen
Reichsrat .

"

Das „Berliner Tageblatt " dagegen ruft zur Aktion
und fordert vor allem die Neueinteilung der Wahlkreise :

„Die Frage war : soll die schwarz -blaue Mehrheit weiter
regieren , Die Wählerschaft antwortete darauf mit 7 % Mil¬
lionen Nein gegen 4,7 Millionen Ja . Die 7 'A Millionen
Nein setzen sich um tn — , knapp gerechnet — 202 Mandate ,
die 4,7 Millionen Ja in 188 Mandate . Das Verhältnis der
Mandate zur Zahl der Wählerstimmen schreit zum Himmel
und wenn die neue Mehrheit von einem ebenso einheitlichen
und rücksichtslosen Willen beseelt wäre wie der schwarz - blaue
Block, den sie verdrängt hat , so würde sie wissen , was ihr
obliegt . Sie lhätte schonungslos und ohne alle Sentimen¬
talität alles idaranzusctzen , um die himmelschreiend « Unge¬
rechtigkeit der Wahlkreiseinteilung zu beseitigen und dafür
zu sorgen , daß eine überwältigende Mehrheit von Wähler¬
stimmen sich in Zukunft nicht mehr auszudrücken braucht in
einer knappen Mehrheit von Mandaten .

"

Das Blatt gibt dann selbst zu , datz die Mehrheit der
Linken gar nicht so knapp hätte werden müssen , wenn
die liberalen Wähler besser bei der Stange

Andrea » Vs ft.
Bauernroman von L u d w i g T h o m a .

38 -

(Fortsetzung .;

„Und i glaab 's net . Na , Wern S ' net ungeduldig , Herr
BezirksamtmannI Sie Hamm an Herrn Held vielleicht
ci paarmal g 'sehg 'n , vielleicht aa gar net . Mir hat er von
kloan auf Religionsunterricht geb 'n , hat nii in der Chri -

lehr g
'habt . Er hat nii und mci Bäuerin kopuliert , is

auf meiner Hoheit als ehrengeachteter Gast g 'wen , und
hat meine Kinder aus da Tauf ' g

'hob 'n . Wo i mit eahm
z

'samm 'troffen bin , is er sreundli g
'wen zu mir , hat mi

träft , wenn i 's braucht Hab
'
, und hat mir an Rat geb ' n.

Er hat mi g 'Iobt , alloa und vor Zeugen , weil er recht
guat g 'wußt hat , daß i mi rechtschaffen Hab

' plag 'n müas -
sen . Und dös is allawei gleich g

'wen , es hat nia auf -

g
'hört ; no vierzehn Tag ' vor fein Tod is er bei mir

g 'wen , in mein Haus . Und jetzt müaßt i glaab
'n , der

Mann hätt ' a Verleumdung über mi g
'schrieben . Was

waar denn dös ?"

„Darüber kann ich nicht urteilen ; ich weiß das alles
nicht .

"
,

„ Was ma net selber woaß , ko ma derfrag 'n . Da is
der Weiß , der mir dös bestätig '« nmaß .

"

„ Was soll er bestätigen ?"

„ Wia der Herr Held geg
'n mi g

'wen is .
"

„Das kommt jetzt nicht . . .
"

Weiß unterbrach die von Gott gesetzte Obrigkeit »litten
iin Satze . Er hielt es für angezeigt , endlich ein richtiges
Wort zu sagen .

Nicht schnurgerade wie der Schüller , sondern so , wie
es einem Manne ansteht , der das heimliche Getriebe durch¬
schaut und sich gründliche Kenntnisse verschafft hat . Er
stellte den rechten Fuß vor und blinzelte schlau . Seine

Augen sagten dem Bezirksamtmann , daß sie zwei sich
wohl verstünden , wenn sie auch nicht deutlich

' redeten .
„ Indem da Schüller behaupt '

,
" sagte er , „ daß i an

Herrn Held g 'nau kennt . stabl . -ia - is wlla dös durchaus .

Mittwoch , oen 31 . Zanuar 1812.'_
geblieben wären . Die Nationalliberalen werden
aber jedenfalls bald in die Lage versetzt sein , in der Frage
der Neueinteilung der Wahlkreise ihre liberale Zuver¬
lässigkeit zu erproben .

Karlsruhe , 31- Jan .

Ueber die Bestrebungen der Verkürzung der Ar¬

beitszeit weist der Bericht nicht gerade allzu günstige Nach¬
richten auf . So wird lebhaft geklagt über die Nichteinhal¬
tung der gesetzlich vorgeschriebenen Arbeitszeit in
S t .e i n b r ü ch e n . In einer Getreidemühle des Ober¬
landes mutzte der Arbeiter 34 Stunden in einer Reihenfolge
arbeiten . Er durfte dann 5 Stunden schlafen , um nachher wie¬
der 6 Stunden zur Arbeit geholt zu werden . Nach der dann
folgenden 12stündigen Ruhezeit ging die Geschichte von vorn an .
In einer Spinnerei und Weberei wurden in den für
die Arbeiterinnen vorgeschriebenen Ruhepausen die Putzarbeiten
verrichtet . Mit der Nichtachtung der gesetzlichen Bestim¬
mungen für die Sonntagsruhe sieht es gleichso aus , wenn
auch im allgemeinen in der Ausdehnung der Sonntagsruhe ein
Fortschritt zu vermerken ist . Auch die Erstrebung der „ englischen
Arbeitszeit " macht Fortschritte .

In der Art der Lohnzahlung gcch eS im Berichtsjahre
verschiedentlich Anstände . In einem Granitwerk verab¬
folgte der Werkführer Gutscheine , für die sich die Arbeiter bei
einem Wirt Vorschutz geben liehen . In einem Steinbruch
wurde den Arbeitern Bier kreditiert zu einem Preis , der dem
Unternehmer einen Gewinn obwarf . Ein Gewerbeunter¬
nehmer rechnete feinen Arbeitern die Forderungen eines
Lebensmittelhändlcrs auf . Diese Mihstände wurden abgestellt .

Ueber die in Arbeitsordnungen vorgesehenen
Strafen für Arbeiter für die verschiedensten oft gering¬
fügigsten Vergehen gab cS im Berichtsjahre häufig Klagen . In
der eines Warenhauses war die Bestimmung enthalten ,
Verspätungen schriftlich zu melden . Gestraft wurde sogar
die Nichtbeachtung dieser Vorschrift wie die Verspätung selbst.
Das Mitnehmen der Arbeitsordnung nach Hause wurde gleich¬
falls bestraft . Eine Seidenfabrik verwendete die Straf¬
gelder zur Instandhaltung des Verbandskastens . In einer
Metalldreherci des SchwarMaldes war gleiches der Fall .
Sonst gibt eS noch die verschiedenartigsten Strafen für Arbeiter
durch Unternehmer . Zeitweise Ausschliehung von der Arbeit
findet man sehr häufig als Strafmittel . In den krassesten
Fällen ist für Beseitigung der ungerechtfertigten Strafbestim¬
mungen gesorgt worden .

Ten Arbeiterausschüssen werden immer mehr Be -
fugniffe eingeräumt , wodurch diese eine größere Bedeutung er¬
langen . Zunächst wunde ihnen verschiedentlich dar Recht ein »
geräum -t , 'bei Lohndifferenzen und sonstigen Arbetiskonflikten
als Vermittler zu wirken . Die Firma Maggi in Singen
hat sogar in der Arbeitsordnung festgelegt , datz bei aus dem
Tarifvertrag sich ergebenden Differenzen die Organisations¬
vertreter zu den Sitzungen des Arbeiterausschusses zugezogen
werden sollen .

In hygienischer Beziehung steht es in der Haus¬
arbeit noch herzlich schlecht aus . Die große Not , in der sich
die Heimarbeiter meistens befinden , schafft die grauenhaftesten
Zustände . In einer Familie , in welcher die Mutter und eine
vierzehnjährig « Tochter künstliche Blumen anfertigen , be-
fand sich ein zweites an Knochentuberkulose schwer er¬
kranktes Mädchen . Wie immer in solchen Fällen war das Ar¬
beitszimmer zugleich Wohnzimmer ; das Bett der Kranken ward
lange Zeit hindurch von dem gesunden Mädchen mit benützt .
Für eine Zigarrenfabrik verrichtete eine mit Gesichts ,
krebs behaftete Frau Heimarbeit . Wer wollte bestreiten , datz
sich künstliche Blumen und Zigarren nicht zur Uebertragung
dieser Krankheiten auf die Konsumenten vorzüglich eignen .
Aus deni Bericht der Geiverbeinspektion geht aufs neue wieder
hervor , datz nicht „ für alle Arbeiter gesorgt ist bis ins !hche
Alter " , insbesondere fiir jene nicht , die sich in bitterster Not be¬
finden .

Arbeiterinnen bilden noch immer ein lohnende ?
Ansbeutungsobjekt für die Unternehmer Die Aus¬
länderinnen find als solches doppelt willkommen . Vor allem

richtig . Indem i zwanz 'g Jahr lang Kirchapfleger war
und oft ei 'kehrt Hab ' im Pfarrhof , und weil i überhaupts
a so bin , daß i inir d ' Leut ' g 'nau o 'schaug . Also da muaß
i meine Meinung dahin abgeb 'n , daß mir da Herr Held
ganz wohl g

'fallen hat . Wenigstens nach dem , was er
nierken hat lassen . Natürli , die Geischtlichkeit und der
Adel , dös woaß mi recht guat , Hamm no a b 'sonderne
Sach '

, de wo sie net aufweisen derfen . Da hat mi der
Herr Held aa net einischaug 'n lassen . Es werd hat a Ge¬
heimnis sei , auf dös sie z 'samni 'g 'schworen san , und dös
wo der Bauernmensch net wissen derf . Da Herr Bezirks¬
amtmann versteht mi scho .

"

„Ich verstehe Sic gar nicht .
"

„Net ? "

Weiß lächelte , als wollte er sagen : „Tu nur so ! Du
hast ganz recht , datz du nicht einem jeden deine Karten
zeigst .

"

„Net ? No i Hab
'

bloß g
'moant . Es gibt so Büacher ,

in denn dös alles offenbarig g 'macht is , und hie und da
derwischt unser oana so a Büachl . Aber was dös betrifft ,
von Herrn Held , so muaß i sag 'n , sinscht hat er mir net
übel g 'fallen .

"

Der Schüller drehte sich nach ihin um .
„ Tu sollst sag 'n , ob des inögli is , daß er so was geg 'n

niemer gschrieb 'n bat .
"

„Bal ma 's a so betracht , ko ma 's net glaab 'n , indem
da Herr Held allawei guat vo dir g

'redt hat und indein er
zu mir g

'sagt hat , da liabstc Kirchavsleger waarst eahm du ,
bal i ainal z

'alt wurd . So mögst it moan , daß er über di
was g

'schrieben hätt '
: cs müaßt g

'rad sei , daß eahm dös
befohlen g

'wesen waar . Von ob 'n verstehst .
"

„Hören Sie doch einmal auf mit solchem Zeug ! Wer
soll denn so etwas befehlen ? "

Otteneder wurde ungeduldig . Die schlichte Rede des
Schullerbauern hatte ihn nachdenklich gestimmt . Er konnte
sich dem Eindruck nicht entziehen , daß Wahrheit in diesen
Worten lag . Aber der Eindruck verflog , als Florian Weiß
zu sprechen anhob .

Ta stand der richtige Vertreter dieser hmtetlistigen
Rollo vor illm . die überall versteckten Widerstand leistete .

SeÜe %

ist es die Nichteinhaltung der für die Frauen und Mädchen vor -,
geschriebenen Arbeitszeit , die der Gewerbeinspektion viel Arbeit

macht . Elf . und zwölfstündige Arbeitszeiten wurden in Ziege¬
leien unb Zigarrenfabriken entdeckt. Das Schlimmste dabei ist.
datz die Arbeiterinnen selbst aus Eigennutz und vielleicht auch
aus Angst vor dem Unternehmer bei den Revisionen die Wahr¬
heit verschwiegen . Tie Fälle , in denen Arbeiterinnen an Sams -

tagen länger als 8 Stunden beschäftigt werden , ivaren ebenfalls
recht zahlreich . Gleich zahlreich sind aber auch die Fälle , in
denen die Behörden die Erlaubnis zur Ueberarbeij
erteilten . Solche zu erhalten ist gar nicht schwer. Flotter Ge¬

schäftsgang ist schon genügender Nachweis für die Notwendigkeit
der Ueberzeitarbeit . Mögen auf den Straßen und vor den
Fabriktoren auch tausende Arbeitslose umher pilgern mit
knurrendem Magen , das kümmert die Gewerbeinspektion und die
Bezirksämter nichts . Sie erteilen die Genehmigung zur Ueber¬
zeitarbeit , damit der Profit nicht gemindert wird . Die In¬
teressen des Kapitals stehen auch hier höher als diejenigen des
Proletariats . Wir wollen in diesem Zusammenhang rmr an
die Sonntagsarbeitsbestimmungen erinnern . Dem
Kleingewerbe verspricht man Schutz , der Großindustrie aber gibt
man alle Freiheiten , um das Kleingewerbe niederkonkurrieren zu
können . Die Dampfmühlen in Mannheim und ander¬
wärts im Lande sind jedes Jahr in recht ausgedehntem
Matze an Sonntagen vollauf beschäftigt . Geschäfts¬
störungen , Trockenheit oder Mißernte in Kartoffeln sind die alteg
seit Jahren bekannten Ffaufen , mit denen die Genehmigung zur
SonntagSarbeit zu erstreben gesucht wird . Und nicht , selten
arbeiten diese Mühlen ohne die behördliche Genehmigung .

Wie die Arbeiterinnen so werden auch die jugendlichen
Arbeiter in vielen Fällen in der ungehörigsten Weise auS -
gebeutet . Und wieder sind es hierin die Ziegeleien , in
denen cs am schlimmsten zugeht . Durch die Verkürzung der
Arbeitszeit für die erwachsenen Arbeiter machte sich verschiedent¬
lich auch für die Jugendlichen eine andere Regelung der Arbeits¬
zeit nötig . Wo neunstündige Arbeitszeit herrscht , wurde der
Wegfall einer Vesper - oder Frühstückspause für die Jugendlichen ,
genehmigt . Wie notwendig eine scharfe Aufsicht über Betriebe /
die Arbeiterinnen und jugendliche Personen beschäftigten , ist
erhellt sich daraus , daß eS in Baden 4684 revifionSpflich -
tige Betriebe gibt , in denen 09 981 über 16 Jahre alte Arbeite¬
rinnen und 24 029 jugendliche Personen beschäftigt sind .
Unter letzteren sind 10 272 Mädchen . Außerdem werden in
diesen Fabriken auch noch 14b Kinder unter 14 Jahren
beschäftigt . Wegen Zuwiderhandlungen gegen die Bestim -
mungen der Arbeitszeit für Arbeiterinnen wurden
327 Betriebe zur Anzeige gebracht , während sich 266 Betriebe
Verstöße gegen die Vorschriften über die Beschäftigung jugend¬
licher Arbeiter zuschulden kommen Netzen. Im letzteren Falle
wurden 00 , im ersteren 68 Strafen ausgesprochen .

Nicht erfreulich ist auch der Bericht über die Kinder¬
arbeit . Die Z a h l der zu gewerblicher Arbeit Hera»gezogener ,
Kinder ist im Berichtsjahr um 12 Prozent gestiegen . Es
sind im Herbst vorigen Jahres nicht weniger wie 6730 Kinder
gezählt Warden , denen neben ihrer Schulpflicht auch noch Ar¬
beitspflicht übertragen wurde . 3612 Kinder sind im Gc-
tverbe ihrer Eltern tätig , aber neben diesen 2218 bei frem¬
den Leuten . Darunter befinden sich 178 K i n d e r > d i e
noch nicht einmal 8 Jahre alt sind ; 497 Kinder stan .
den im Alter zwischen 8 und 9 Jahren ; 1688 Kinder waren
10 bis 11 Jahre alt und 3887 standen in einem Alter von über
12 Jahren . Im Sommer des Berichtsjahres wurden SL Kinder
ausfindig gemacht , die sogar in für sie verbotenen Betrieben ar¬
beiteten und im Winter konnten 68 Kinder der Ausbeutung ab -,
spenftig gemacht werden . Zuwiderhandlungen gegen
das Kinderschutzwesen wurden 2178 festgestellt . Na¬
türlich ist die Kinderarbeit in Baden noch viel verbreiteter alS
sich aus den vofftehenden Zahlen schlußfolgern läßt . Die Ge¬
werbeinspektion sucht ihr statistisches Material über die Kinder¬
arbeit mit der Hilfe der Schule zu erlangen . Und den Lehrern
bleibt ja auch mancherlei verschwiegen , so daß d-i« Statistik immer
unzulänglich bleiben wird . Viel Kinder werden in der Heim -
arbeit beschäftigt , die ihrerseits in der Uhrenindustrie , in der
Blumenfabrikatiou , in der Bürstenfabrikation und in der Stuhl -
flechterei noch weit verbreitet ist . Hauptsächlich im Schwarz¬
wald ist die Heimarbeit verbreitet und dann in der Pforzheimer
Gegend . Aber auch in den Städten sieht es nicht besser aus )
Mit dem Austragen von Zeitungen wurden im Herbst vorigen

Er verstand nicht alles , was er mit seinen Anspielungen
sagen wollte . Vermutlich einiges von den dummdreisten
Behauptungen , mit denen jetzt gegen die Obrigkeit gehetzt
wurde .

Stein , der Kerl verdarb alles ! Franz Otteneder war
nicht bösartig . Es lag ihm ferne , einem Menschen mit
Ueberlegung Unrecht zuzufügen . Er hätte den Gedanken
mit Entrüstung zurückgewiesen , und wo sein Verstand nicht
durch Vorurteile beeinflußt war , konnte er das Rechte,
wohl finden .

In seiner beruflichen Stellung nicht . Hier hörte nicht
seine anständige Gesinnung auf , aber der klare BNcki Er
prüfte seine Handlungen auf ihre Nützlichkeit hin ; eine
Nützlichkeit , die er sich selbst zurechtgelegt hatte mit färb -
losen Begrifefn vom Leben und der herkömmlichen An¬
schauung von öffentlicher Wohlfahrt , Staatszweck , Unter -
tanenpflicht .

Da war nun dieser Fall Andreas Vöst contra Pfarrer
Baustätter , also contra Kirche , Obrigkeit , Staat . Von
vornherein der einzelne im Kanipfe gegen notwendige und
nützliche Institutionen . Es hätten zwingende Gründe sein
müssen , die Otteneder hätten veranlassen können , bei
einem solchen Zwiespalte die Sache des einzelnen mit
Wohlwollen anzusehen . Ohne Wohlwollen aber ist Ver¬
ständnis nicht möglich . Von diesem führte ihn sein Miß¬
trauen weit ab . Er sah nicht das Unrecht , und nicht die
Tragweite seines Vorgehens . Er suchte bei einem Bauern
weder Ehrliebe noch Zartgefühl .

Wie so viele Menschen , die in den engen Gassen der
Städte ausgewachsen sind und einen gewissen Bildungs¬
stolz als Erbteil mitbekommen haben , war er geneigt , die
bäuerliche Art für roh und jeder Empfindung bar zu hal¬
ten . Eine Bildung , welche ihre Vollendung darin sucht,
natürliche Gefühle zu verbergen , fühlt sich recht erhaben
über das formenfremde Wesen der Bauern . Sie kommt
auf scltsanien Umwegen dazu , einen : ganzen Stande tiefere
Empfindung abzusprechen , weil er inhaltlose Formeln
nicht kennt .

Und weil er in solchen . Anschauungen befangen wUs
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Wahres Allein 1923 Kinder beschäftigt , mit dem AuZkragen von
Backwaren 872, mit Milchaustragen 521 . Wtmn die Kinder von
ihrer Arbeit ermüdet und unausgeschlafen zur Schule kommen ,
dann kann keine Kraft mehr in denselben sein , dem Unterricht
mit Aufmerksamkeit zu folgen. Und dies Elend wird bei uns
in Baden von Jahr zu Jahr größer , weil e§ in immer weiterem
Umfange Familien gibt , deren Ernährer nicht genügend Lohn
zum Lebensunterhalt nach Hause bringen . Tie schärfer werden¬
den Klaffcngegensätze schaffen halt auch neues Elend unter den
verschiedenartigsten Begleiterscheinungen. ( Jndustriearbeits -
nachweis , schwarze Listen, Aussperrung usw.)

Das Kapitel : Betriebsunfälle nimmt in dem Bericht
eine nicht untergeordnete Stellung ein. Was da berichtet wird
über die Unglücksfälle mit tätlichem AuSgang ist
einfach grauenerregend . Tie Opfer der Industrie sind recht
Zahlreich und cs lohnte sich schon , einmal die Frage aufzuwerfen ,
ob nicht bei der größeren Zahl dieser Unglücksfälle die Ueber -
eilung, die Absicht nach möglichst schneller Ueberwindung der Ar¬
beit, wenn auch nur indirekt die Unglücksfälle verursachten.

Der Bericht bringt schließlich auch noch Sonderabhand¬
lungen über wirtschaftliche und sittliche Zu¬
stände der Arbeiterbevölkerung , sowie je einen
Sonderbericht über die Verhältnisse in Zement¬
fabriken und über die hygienischen Verhältnisse
in den Gewerbebetrieben der Stadt Karls¬
ruhe . "Im Anhang ist endlich noch ein Sonderbericht über den
subjektiven Tatbestand bei Verletzungen der
Gewerbeordnung beigefügt. Alles in allem : der Ge¬
samtbericht stellt eine fleißige Arbeit dar und cs lohnt sich ein
Studium desselben.

Sie ZwlitiWWrlle der Paneie» bei de«
1890 1895 1898 1903 1907 1912

Rationallibe -ale 42 53 47 50 56 44
Dt . Bauernbd . iRatl .) — — _ _ _ 2
Fortsch . Bolksp .h 76 48 60 38 47 42
Sozialdemokraten35 44 56 81 43 110
Zentrum 106 96 107 103 106 93
Konservative 75 72 56 52 60 43
Reichspartei 20 28 23 20 23 14
Wirtsch . Vereinig ?) — — — — 20 10
Dt . Reformpartei 5 16 13 11 6 3
Elsässer 10 8 10 — — 5
Polen 16 19 14 16 20 18
Welfen 11 7 9 3 _ 5
Dänen 1 1 1 1 1 1
Bayr . Bauernvd . (StB.)i — _ 8 6 8 2
Lothringer — — — 4 3 2*)
Parteilos — 9 12 2 4 3**)

’
) Die jetzige Fortschrittliche Volkspartei umfaßt die früherendrei Parteien : Freisinnige Volkspartei, Freisinnige Vereinigung

und Süddeutsche Volkspartei.’
) Die Wirtschaftliche Vereinigung setzt sich aus Deutsch -

sozialen , Christlich-sozialen, konservativen Bauernbündlern und
Mittelstand lern zusammen .*) Darunter der Abg . Windeck, den sich die Fortschrittliche
Volkspartei zuzählt . Eine Erklärung Windecks ist noch nicht er¬
folgt.

** ) Darunter Hehl zu Herrnsheim , den die National -
liberalen als Hospitanten führen . — Der weiter als parteilos
bezeichnete Abg . Warmuth will der Reichspartei als Hospitantbeitrcten, sodaß als „Wilder " nur noch Posadowsky übrig bleib» .

Deutsche Politik.
Der Haupt - und Kronzeuge im Deutzer Landfriedens -- ruchsprozeß, der mit Gefängnisstrafen von 2 3 Jah¬ren endete , war ein gewisser Hauptmann . Die Ver¬

teidiger bestritten aufs energischste die Glaubwürdig -
keit dieses Menschen . Der Erste Staatsanwalt nahm ihnaber sehr in Schutz . Er sagte u . a . : „Was gegen Haupt¬mann vorliegt , ist nur , daß er vorbestraft ist , sonst ist er
durchaus glaubwürdig und macht auch den
besten persönlichen Eindruck .

"
Dieser Kronzeuge der Staatsanwaltschaft , der sich

„ Kaufmann " nennende Robert Hauptmann , befindet sich

seit einigen Tagen in Köln in Untersuchungshaft wegen
Kuppelei und Erpressungsversuchs . Die
Beweise sind erdrückend . Hoffentlich gelingt es nun , das
Wiederaufnahmeverfahren .in Sachen des nach
unserer Ueberzeugung völlig schuldlos zu mehreren Jahren
Jahren Gefängnis verurteilten Gewerkschaftssekretärs Gg.
Fröhlich herbeizuführen , zumal da die Vorstrafen des
Hauptmann wie folgt aussehen : wegen Unterschlagung
100 Mk. , wegen Untreue drei Monate , wegen Betrugs
neun Monate , wegen Unterschlagung drei Wochen, wegen
Betrugs und Unterschlagung zehn Monate , wegen Betrugs
und Unterschlagung vom Militärgericht sechs Monate und
zweite Soldatenklasse, wegen Beleidigung einen Monat ,
wegen Betrugs und Unterschlagung vier Monate , wegen
Betrugs sechs Monate , wegen Unterschlagung fünf Mo¬
nate , und wegen Betrugs sechs Monate . Zusammen also
66 Monate Gefängnis ! Dabei macht die Liste auf Voll¬
ständigkeit keinen Anspruch.

Dieser Menschl machte auf den Ersten Staatsanwalt
den „besten persönlichen Eindruck" ! Und diesen durch und
durch geriebenen Burschen nannte er „durchaus glaubwür¬
dig" ! Sein Zeugnis brachte unseren braven Genossen
Georg Fröhlich, nach der Ueberzeugung aller , die ihn
kannten, und auch einer Reihe der Verhandlung beige-
wohnter Juristen , unschuldig auf zwei Jahre sieben
Monate ins Gefängnis .

Das Zentrum droht . Die „Märkische Volkszeitung" ,der vergröberte Ableger der „Germania "
, erblickt in dem

Ausfall der Wahlen die Gefahr eines wirklichen Groß¬
blocks im Reich . Damit hält das Zentrumsblatt die mon¬
archische Grundlage des Reichs für gefährdet. Der Kaiser
sei über den Wahlausfall so bestürzt, daß er den Reichstag
gar nicht persönlich eröffnen wolle und wenn es deni
Reichskanzler nicht gelinge , die Sozialdemokratie aus dem
Präsidium des Reichstags fernzuhalten , dann könne er das
frohe Wanderlied anstimmen . Der Artikel schließt : „ Wir
können deshalb die Grenze zwischen der Regierung und
dem Zentrum nicht scharf genug ziehen und markieren.

"
—Offensichtlich handelt es sich hier bloß um einen Fühler ,denn die „Märkische Dolkszeitung " ist eines der Organe ,die das Zentrum , wenn es nötig ist, rasch einmal verleug¬

nen kann.
Trimborn wird dem Reichstage erhalten bleiben. Die

„Kölnische Volkszeitung " bringt an der Spitze de- Sams¬
tagnummer (Mittagausgabe ) folgende Erklärung :

„Dem Führer der Rheinischen Zentrumspartei sind meh¬
rere sichere rheinische Mandate durch die gegenwärtigen In¬
haber zur Verfügung gestellt worden . Herr Justizrat Trim¬
born wird eines dieser Mandate , welches unter verschiedenen
Gesichtspunkten besonders geeignet erscheint, dem Drängen
seiner Freunde nachgebend , übernehmen . Die Wahlkreise
Trier und Wittlich-Berncastcl kommen dabei, wie wir gegen¬
über willkürlichen Ausstreuungen liberaler Blätter ausdrück¬
lich bemerken, nicht in Frage . Sofort nach der Konstituier¬
ung des Deutschen Reichstags wivd die Angelegenheit ihre
formale Erledigung finden . . . . Daß alles ausgeboten wer¬
den wird , um Herrn Justizrat Trimborn bei nächster Ge¬
legenheit das Kölner Mandat wieder zu gewinnen , versteht
sich von selbst ."

Als Wahlkreis , in dem Trimborn Unterschlupf finden
sollte , wurde auch der für das Zentrum sichere Wahlkreis
Kempen genannt . Nach der „Deutschen Zeitung " hat im
Wahlkreise Kempen der dort gewählte Bäcker-Obermeister
Chrysant sein Mandat zugunsten Trimborns bereits nie¬
dergelegt.

Wahlprotest. Gegen die Giltigkeit der Reichstaaswabl
in 51 ö l n - L a n d werden unsere Genossen sowohl als auch
die Polen Einspruch erheben. Ter Zentrumskandidat Tr .
Kuckhoff wurde in der Hauptwahl als niit 31 Stimmen
Mehrheit gewählt erklärt ; weit über zweihundert Stim¬
men erklärte man für ungiltig , nach der Behauptung der
Protesterheber zum großen Teil zu Unrecht. Weiter wer¬
den grobe Verstöße gegen die gesetzlichen Wahlvorschriften
behauptet.

Wahlprotest in Jerichow . Aus Magdeburg wird
gemeldet, ini Reichstagswahlkreise Jerichow werden die
Konservativen gegen die Wahl des Sozialdemokraten

Haupt , der mit sechs Stimmen Mehrheit über den bis¬
herigen Abgeordneten, den konservativen Rittergutsbesitzer
v . Byern , siegte , Protest einlegcn.

Noch ein kassiertes Zentrumsmandat in Elsaß-Loth¬
ringen . Das K o l m a r e r Qberlandesgericht hat am
Donnerstag die letzten Wahlanfechtungen aus den elsaß¬
lothringischen Landtagswahlen erledigt . Es wurde aber¬
mals die Wahl eines Zentrumsabgeordneten , des Dr.
Brom , wegen geistlicher Wahlbeeinflussung
für u n g i I t i g erklärt .

Tie Kosten der Kronprinzenreise nach Indien werden
auf 300 000 Mk. beziffert und werden zum Teil aus dem
Kronvermögen bestritten . , Nach der „Berliner Börsenztg.

"
soll cs nicht ausgeschlossen sein, daß dem Reichstage noch
eine Vorlage auf Bewilligung eines Teiles der Kosten
zugeht. — Was der Reichstag mit dem Jagdausflug des
Kronprinzen nach Indien zu tun haben sollte , ist allerdings
nicht zu verstehen und deshalb kann auch keine Rede davgn
sein , daß etwa das Reich verpflichtet wäre , einen Teil der
Kosten für diese Vergnügungsreise zu bezahlen .

Antisemiten ans Bettelpfaden . In der „Staatsbürger -
Zeitung " erläßt der antisemitische Reichstagsabgeordnete
Werner einen Aufruf , in dem er sagt :

„Der Wahlkampf hat sehr viel Geld gekostet , und die
Wahlbeihilfe war mehr als gering . Man kann den gewähl¬
ten Abgeordneten wirklich nicht gut zumuten , daß sie neben
der anstrengenden Tätigkeit , die sic zu entfalten haben, auch
noch Fehlbeträge aus ihrer Tasche zulcgen sollen .

"
Vermutlich sind die Antisemiten auch diesmal wieder

iihrc Wahlkosten einfach schuldig geblieben. Die Reichs¬
post wird jedenfalls ein paar Gcldbriefträger mehr an-
stellen müssen , um den riesigen Geldverkehr bewältigen zu
können , der im Anschluß an den cintisemitiŝ en Bettelauf¬
ruf sich entfalten wird .

Revolutionäre im Frack ! Die „ Kreuzzeitung" komnit
am Sonntag in einem geradezu unheimlich langen Artikel
noch einmal auf die Wahlen zurück. Die Liberalen bezeich -
net sie als „Revolutionäre im -Frack " im Gegensatz zu den
Revolutionären im Kittel . Dann legt das Junkerblatt
dar , wie sehr das deutsche Reich sich auf der schiefen Ebene
befindet. Der erste Akt waren die Novemberdebatten im
Jahre 1908, der zweite Akt war die Zumutung , eine Wit¬
wen - und Waisensteuer zu bewilligen , der dritte Akt waren
die Reichstagswahlcn ; dann heißt cs :

„Wir können nicht wissen , wann der entscheidende vierte
Akt Einsetzen wird . Aber daß wir von diesem Reichstage keine.
.Förderung der monarchischen Gesinnung und keine StärkunK
der nwnarchischen Gewalt zu erwarten haben , steht fest. Tie
Sozialdemokratie als größte Fraktion wird den Präsidenten
zu stellen haben, vielleicht wird das ganze Präsidium nur
Männer in den verschiedensten Schattierungen von Rot auff
weisen. Eine Fraktion von 119 Mann wird Initiative ent¬
wickeln müssen , sic wird mit ihren Reden täglich das Haus und
alle Zeitungen füllen , die fortschrittlichen Trabanten im
Hause und in der Presse nicht zu Atem kommen lassen und
Reformpläne entwickeln , bei denen sich den Herren am Regic -
rungstisch die Haare sträuben müssen . Wahrscheinlich wer.
den sie auch die dauernde Anwesenheit des allein verantwort¬
lichen Reichskanzlers fordern , und sie wird nötig sein . Tic
Redefreiheit wivd unter einem Präsidenten aus der eigenen
Partei keine Grenzen mehr haben . Aus alledem kann sich
eine Temperatur entwickeln , die eine Explosion bewirkt."

Die „Kreuzzeitung " wird sich schon in Geduld fassen
und abwarteu müssen , wie die Dinge sich entwickeln wer¬
den . Es wird an der Regierung liegen, dem Reichstag
brauchbare Gcsetzesvorlagen vorzulegen und endlich mit
der so viel versprochenen Sparsamkeit zu beginnen . Jeden¬
falls wird die sozialdemokratische Fraktion alles tun , um
zu verhindern , daß die bürgerlichen Parteien wieder neue
Ausgaben beschließen und dann die Kosten dieser Aus¬
gaben den Massen in Form von indirekten Steuern anf-
erlegen. Daß die Konservativen davor ein gelindes Grauen
haben, ist bei der bisher gezeigten Tteuerscheu Wohl zu
begreifen, aber schließlich wird ihnen schon nichts anderes
übrig bleiben, als daß sie in ihren gefüllten Geldbeutel zu
greifen und auch einmal etwas zu der von ihnen so oft
gepriesenen Herrlichkeit des Reiches beitragen .

schlug Otteneder sein Vorgehen gegen den Schüller ge¬ring an .
Er hätte sich vielleicht schwer entschlossen, in anderen

Verhältnissen das gleiche zu tun , den Angehörigen eines
anderen Standes so bloßzustellen . Hier erschien es ihm
nicht als große Härte , weil er überzeugt war , daß der Erl¬
bacher Bürgermeister nur Zorn über die getäuschte Hoff¬
nung empfinden werde. Das wog nicht schwer gegen die
Bedenken , welche ihm eine Stellungnahme gegen den
Pfarrer erregen mußte . Und seine Erziehung zwang ihn
geradezu , den Angaben einer Autorität ohne Prüfung
Glauben zu schenken, wenn ihnen nichts anderes gcgen -
überstand als die Behauptung des Beschuldigten. Einen
Augenblick verließ ihn seine Sicherheit . Er gewann sie
wieder , als Florian Weiß seine Rede anhob. Und nun
beging er einen Fehler , in den alle verfallen, welche nicht
gerne ihr Unrecht eingestehen . Er versteifte sich daraufund wollte es daniit vor feinem eigenen Gewissen als Recht
erscheinen lassen .

„ Wer kann so etwas befehlen ? " fuhr er den Alten un¬
wirsch an . „Das sind Verdächtigungen, die Ihr jetzt aus
dummen Zeitungsartikeln herauslest .

"
Er wandte sich an den Schüller . „Haben Sie Ihren

Landsmann deswegen mitgenommen, daß er solches Zeug
daher redet?"

„Na . I Hab '
g 'moant , er kunnt mir an Zeug 'n macha .

"
Weiß schivieg. Der Bezirksamtmann hatte ihn schon

verstanden ; jawohl , sonst wär ' er nicht zornig geworden.Ter Schüller freilich wußte nichts davon ; der glaubte
immer noch , er könne mit seinem Streiten was ausrich-
ten. Er sah nicht , daß er verspielt war , noch vor er
anfing.

Jetzt redete er schon wieder.
„I sag's no amal , Herr Bezirksamtmami, i glaab net

an dös Schreiben.
"

(Fortsetzung folgt.)

Cbeater, Kunst und Olissenscbaft.
Die Felix - Mottl -Gedächtnis-Stiftung , die vor kurzem erst

in München ins Leben gerufen wurde , .hat bereits die ansehnliche
Höhe von fast 30 000 Mk . erreicht, wozu das Erträgnis einer
glänzend verlaufenen Mottl -Gedenkfeier 10 300 Mk . und die
Stiftung eines hochherzigen Kunstfreundes und Mottlverehrers
10 000 Mk . beitrugen .

Stipendien für Künstler und Gelehrte . Bon Interesse für
die künstlerischen und wissenschaftlichen Kreise Badens dürste es
sein , daß auch im laufenden Fahre aus der Schwestern Fröhlich-
Stiftung in Wien Stipendien und Pensionen zur Ver¬
leihung kommen . Und zwar werden verliehen : Stipendien an
Künstler und Gelehrte zur Vollendung ihrer Ausbildung , zur
Ausführung eines bestimmten Werkes oder zur Veröffentlichung
eines solchen oder im Falle plötzlich eintretender Arbeitsunfähig¬
keit, ferner Pensionen an Künstler oder Gelehrte , welche durch
Alter , Krankheit oder Unglücksfälle in Mittellosigkeit geraten
find . Stipendien können nur schaffenden Talenten ( Schauspieler,
Rezitatoren , Sänger , Virtuosen ) verliehen werden. Von wissen¬
schaftlichen Werken kommen nur solche in Betracht, die zugleich
schriftstellerische Arbeiten sind und außer dem fachwissenschaft¬
lichen auch einen literarischen Wert haben. Die mit Schriften
belegten Gesuche sind bis 1 . März 1912 im Präsidialbüro deS
Wiener Gcmeinderats , 1 . Rathaus , Lichtenfelsgasse 1 . Stock, ein¬
zureichen .

Ehrung eines badischen Dichters . Assistent Wilhelm
F l a ü t in Freiburg , ein geborener Ettlinger , hat für sein drei-
aktigcs Schauspiel „ Freiheit " vom Ehrenbeirat des Bundes für
deutsche Heimatsspiele einen 3 . Preis und die bronzene
Ehrenmedaille der Stadt Potsdam zuerkannt erhalten .
Das Stück behandelt einen Stoff aus der Geschichte des napole-
onischen Befreiungskrieges von 1813 und soll auf deutschen
Naturbühnen zur Darstellung gelangen .

Städtcausstellung Düsseldorf 1912 . In Verbindung mit
der Städteausstellung wivd der internationale medizinische
Kongreß für Unfallheilkunde zwischen dem 6. und 10. Augustin Düsseldorfs abaehaltcu .

Die Lustigen Simplicissimus - Spielc Münchener Künstler
haben bei der vorgestrigen Wiederholung wieder einen solchen
Beifall des Publikums gefunden , daß die Künstler sich ent¬
schlossen haben, am 1 ., 2. und 4 . Februar die Spiele mit voll¬
ständig neuem Programm zu wiederholen.

* Freiburg , 29 . Jan . Ter frühere Ordinarius der klassischen
Philologie an der Universität Freiburg i . Br ., Geheimrat Bern¬
hard Schmidt vollendete am 30 . Januar sein 7 5 . Lebens¬
jahr . Ostern 1873 wurde er Ordinarius in Fretburg und
lehrte hier bis zu seinem am Schluß des Wintersemesters 1910/11
erfolgten Uebertritt in den Ruhestand .

Spielplan des .Hoftheaters Karlsruhe .
Donnerstag , 1 . Februar . C . 36 . „Tie ZauberflSte", Oper ir.

2 Akten von Mozart . Anfang 7 Uhr, Ende 10 .Uhr.
Freitag , 2. Februar . B . 36 . „Penthesilea ", Trauerspiel in

3 Akten von Eleist, neue Einrichtung des Karlsruher Hof-
theaters . Penthesilea : Tila Hummel vom Hostheater in
Mannheim als Gast . Anfang %8 Uhr, Ende nach % 10 Uhr .

Hus den (Hitzblattern .
Kindermund . Klein-Elschen ist unartig gelvcsen . Mstma

ermahnt sic zur Folgsamkeit , sonst würde das Christkind wohl
kaum zu ihr kommen , denn der liebeGott wisse ja alles — wor¬
auf Elschcn ungläubig erwidert : „So , da muß ja 'ne schöne
Klatscherei im Himmel sein !"

Friedrich der Große besuchte Wilhelm II . in seiner Ka»
diner Töpscrci. „ Ich habe in meinen Mußestunden Flöte
gespielt, was treibst du denn so nebenbei ? " — „ Ach , früher
Hab' ich ab und zu die große Posaune geblasen!"

Spezis . Zwei „ Spezi " treffen sich nach langer Zeit . Ter
eine fragt den andern : „ Wo hast du dich denn so lange herum-
getrieben ? " Und erhält die Antwort : „ Ich war drei Monate
verreist.

" Hierauf der erste : „ Ja , ja ; ich bin auch nicht be¬
gnadigt worden."

(Aus der „Jugend " )

.i>



«Seife !.
Badischer Candtag.

Zweite Kammer.
' Ter zweite Tag der allgemeinen Finanzdebatte .

^ Als erster Redner kam in der gestrigen Sitzung der
Sprecher der nationalilberalen Fraktion Abg . König
zum Wort . Herr König spricht ruhig und sachlich . Seine
Ausführungen über die Finanzpolitik brachten nichts
neues. Bemerkenswert war die entschiedene Verteidigung
des Großblocks durch den nationalliberalen Redner.

Eine nicht geringe Ueberraschung brachte die Rede des
Staatsministers v . Dusch , der in aller Form dem Groß¬
block den Krieg erklärte . Herr v . Dusch hat schon vor zwei
Jahren eine recht unglückliche , Rede gehalten ; was er sich
aber gestern geleistet hat . übersteigt alles Maß . Die Rede
des Staatsministers war eine ebenso unmotivierte als un¬
erhörte Provokation . In der Hauptsache richteten
sich seine Angriffe gegen die Ausführungen des Genossen
Kolb , die er in unglaublicher Weise entstellte und ver¬
drehte . Eine derartige demagogische Sophistik hat man
von der Regierungsbank aus schon lauge nicht mehr ge¬
hört . Wäre Herr v . Dusch ein Zentrumsminister , er
hätte nicht viel anders sprechen können . Mit welchen Mit¬
teln dieser „ Staatsmann "

, dessen politischer Horizont über
den eines Bureaudicners nicht hinausgeht , gestern arbei
tete, dafiir nur ein Beispiel. Herr v . Dusch verstieg sich
zu der grotesken Behauptung , daß das Zentrum durch die
Ablehnung des Antrags der Sozialdemokraten und Fort¬
schrittler, der wörtlich dem Toleranzantrag des Zen¬
trums im Reichstag entnommen war , das Schulgesetz ge¬
rettet habe , dasselbe Schulgesetz , das gegen das Zen¬
trum durch die Sozialdemokratie zur Annahme gelang.
Herr v . Dusch ist jetzt schon bald 8 Jahre Staatsminister ,
aber über den Staatsanwalt ist er nicht hinausgekommen.

Das stärkste , was sich dieser Herr gestern leistete , war
aber die Art , wie er seinen Kollegen , den Minister Frei¬
herrn v . B od m an , im Stiche gelassen hat . Seit
zwei Jahren wird dieser Minister von der Zentrumspresse
und den Zentrumsagitatoren in der skrupellosesten Weise
lieruntergerissen. Dagegen hatte der Staatsminister von
Tusch kein Wort übrig .

Um so ausführlicher polemisierte er gegen den „Volk s-
r r e u rt d"

. Die Rede des Herrn v . Dusch war die denkbar
schärfste Provokation gegen den Großblock , speziell gegen
die Sozialdemokratie , der gegenüber er die
Sammlungspolitik vertrat . Es kann keinem Zweifel
unterliegen , daß diese Rede scharfe Debatten auslösen und
auf die Stellung der Linksparteien gegenüber der Regie¬
rung nicht ohne Einfluß bleiben wird.

^Herr Muser von den Fortschrittlern hielt eine in der
Form schöne Rede , in der er sich aber meist auf religiös -
philosophischem Gebiet bewegte , ohne auch nur mit einem
Worte auf den politischen Teil der Ausführungen des
Staatsministers zu antworten .

( 10. öffentliche Sitzung .)
H . Karlsruhe , 30. Jan .

Präsident Rohrhurst eröffnete um 'AXO Uhr die Sitzung .
Am RagierungStisch: StaatSminister Frhr . v. Dusch . Mini -
ster b. Bodman , Finanzminister Rhein b old t, Kultus¬
minister Böhm , iMnisterialrat Moser .

Auf der Tagesordnung stand : Fortsetzung der Diskussion
über das Finanzgesetz.

Abg . König (Natl . ) bespricht die Gestaltung der badischen
Finanzen und begrüßt es , daß sich dieselben auf einenffnor -
ünalen Stand befinden. Er plädiert für Ermäßigung der
Stempel - und Verkehrssteuer. ' sowie für Besserstellung speziell
der kleineren Staatsbeamten auf Grund eines neuen Gehalts¬
tarifs . Dabei wendet er sich gegen den Vorschlag des Abg .
itolb. die Beamten nur in drei Klaffen einzuteilen , da die
oraktische Durchführung einfach unmöglich sei . In Betreff
neuer Steuern warnt Redner davor , das Volk noch weiter
zu belasten, denn wir find mit direkten Steuern bereits an
die mögliche Grenze gegangen . Tatsache ist ja , daß ein Staat
ohne indirekte Steuern nicht bestehen kann, aber das Reich
darf keine direkten Steuern an sich ziehen. In der Be¬
sprechung über den Eisenbahnetat schloß sich Redner
hen gemachten Ausführungen des Abg . Zehnter voll und ganz
an . In bezug auf die politische Stellung der Par¬
teien zu einander sucht Redner zu beweisen, daß die Be¬
ratungen durchaus sachlich geführt wurden und die liberale
Partei nach gut liberalen Grundsätzen gehandelt habe. Auch
im neuen Reichstage wird es sich zeigen, ob gerade die Sozial ,
demokratic, wie dies gestern Abg . Kolb versprochen hat , prak¬
tische Arbeit leisten wird . Betreffs Rüstungsfragen
sagen wir , daß nur ein starkes Heer und Flotte imstande ist,
uns den Fried -» zu erhalte» . Unsere Stellung zum Zen¬
trum ist unverändert und wir hoffen , daß wir im neuen
Reichstag gemeinsam ersprießliche Arbeit leisten können und
ich glaube behaupten zu dürfen , daß der Vorwurf der Reli¬
gionsfeindlichkeit des Liberalismus von seiten des Zentrums
durchaus ungerechtfertigt ist .

Was unsere Stellung zur Regierung anbelangt ,
>ind auch wir der Meinung , die Taten des neuen Kultusmini¬
sters Böhm abzuwarten , um ein entscheidendes Urteil uns
Hilden zu sonnen. Ich Hobe .das Vertrauen sowohl zu jedem
einzelnen der Minister , als auch zum ganzen Ministerium , daß
es seine Aufgaben zum Wohl des Vaterlandes erfüllen wird .

Minister Frhr . v . Tusch erwidert zuerst dem Abg . Kolb,
wobei er bemerkt , daß die Rede desselben gar nicht so gefährlich
war , wie sic zuerst schien. Er dankt alsdann den verschiedenen
Parteien für die freundliche Aufnahme der beiden neuen
Minister , lieber die allgemeine Finanzlage sagt
Redner , daß es das Bestreben der Regierung sein wird , unsere
Finanzen gesund zu erhalten . Bctr . Reichsfinanz -
r e f o r m erklärte Redner , daß die badische Regierung für die
Erbschaftssteuer ciutritt , sobald dieselbe wieder eingebracht
wird . Die Vereinfachung der Staatsverwal¬
tung berührend , äußert sich Redner dahin , daß es so einfach
nicht sei, eine durchgreifende Aenderung durchzuführen, wie
dies der Wg . Kolb wünscht . Wenn sich eine Vereinfachung in

irgend einem Ressort durchführen läßt , wird dies geschehen.
Was die Reichstagswahlen anbetrifft , so habe ich per¬
sönlich das Gefühl , daß die Sozialdemokratie für ein praktisches

Zusamenarbeiten im neuen Reichstag nur in geringem Maße

zu haben ist . Von seiten des Zentrums ist der Vorschlag der

Sammlungspolitik gemacht worden und wir dürfen als sicher
jmnMMjtz paß piepejhe ysu Attlfe der Zeit auch kommt.
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Redner » endet sich nochmals gegen den Abg . Kolb , indem er
den Standpunkt der Sozialdemokratie , den sie betr . Rüstungs .
frage einnimmt , als geradezu empörend bezeichnet . Er streift
die Kolonialpolitik und weift darauf hin , daß gerade England
dadurch seine heutige Macht und Größe verdankt. Wenn der
Abg . Kolb behauptet, die Sozialdemokratie sei keine Umsturz-
Partei , so darf ich Sie versichern , daß die Regierung hierüber
anderer Meinung ist . Wenn ich auf die Staatsbeamten
zu sprechen komme , so ist es ja ganz selbstverständlich , daß ein
Staatsbeamter nicht Sozialdemokrat sein kann, denn der Eid
lautet so, daß ein ehrlicher Sozialdemokrat diesen , Eid über¬
haupt nicht schwören kann. Der Wunsch des Herrn Kolb , die
Monarchie solle sich nur auf Repräsentation beschränken , ist
eine Herausforderung , die die Regierung als beleidigend emp.
finden muß.

Präsident Rohrhurst konstatiert, daß eine Beleidigung der
Regierung von seiten des Abg . Kolb nicht ausgesprochen
worden sei, sonst hätte er sofort Gelegenheit genommen, den
Redner zur Ordnung zu rufen .

Minister Frhr . v. Tusch erklärt daraufhin , daß er dem Prä¬
sidium keinen Vorwurf wegen Pflichtverletzung machen will.
Er >habe in den impulsiven Ausführungen des Abg . Kolb nach
seiner Auffassung eine Beleidigung empfunden und müsse sich
an die gemachten Notizen halten .

Nach Erledigung dieses Zwischenfalles ergriff Abg . Muser
( fr . Vpt. ) das Wort und schließt sich den Ausführungen des
Abg . Zehnter an . Was den Grohblock speziell in Baden anbe¬
langt , so will derselbe dafür sorgen, daß wir in die Lage ver¬
setzt werden, eine Politik zu treiben , die dem Wesen unseres
modernen Staates entspricht. Ter Erfolg , den die Sozial¬
demokratie bei den Reichstagswahlen zu verzeichnen hat , ist
nicht zuletzt zurückzuführen auf die Lebensmittelteuerungs¬
politik , denn den Beweis haben wir an der gewaltigen sozial¬
demokratischen Agitation , die zu dem überraschendsten Resultat
geführt hat . Betreffs Wahlkreiseinteilung plädiert
Redner auf möglichst baldiges Zustandekommen einer gerechten
Einteilung und sagt , daß die Negierung dafür sorgen muß ,
daß sie raschesten«- kommt .

Redner wendet sich zu den K l a s s e n k ä m p f e n und ist
der Meinung , daß der moderne Staat nur dann seine Aufgabe
erfüllen kann , wenn er dem geäußerten Willen des Volkes auch
Rechnung trägt . Betreffs der politischen Gesinnung
der Staatsbeamten steht Redner auf dem Standpunkt ,
daß es dem Staat ganz gleich sein sollte , welche politische Ge¬
sinnung seine Beamten haben. Man kann sich heute keinen
modernen Staat denken ohne Lehr- und Gewissensfreiheit. Red .
ner kommt dann auf den neuen Kultusminister Böhm
zu sprechen und spricht den Wunsch aus . daß er eine gesunde
.Kultuspolitik treiben möge . Tie Frage des Anti - Moder -
n i st e n e i d s behandelt Redner ausführlich , und kommt zu der

Forderung , daß unsere Universitäten eine Pflegestätte der

freien wissenschaftlichen Forschungen sein und bleiben müssen .
In Bezug auf die Wahlen und das Verhältnis seiner Partei

zu den übrigen erklärt Redner , daß es ein Unrecht sei , wenn
das Zentrum sagt, wff seien religivnsseindlich. Er hält dann
scharfe Abrechnung mit dem Zentrum wegen den verübten
Wahlmachenschaften und führt einige krasse Beispiele an , was
öfters große Unruhe im Zentrum hervorruft , Redner umritt
eindringlich vor jeder Scharsmacherpolitik, die nur geeignet sei,
das Ansehen einer Partei zu untergraben . Mit einem warmen
Appell für ein gedeihliches Zusammenarbeiten aller Parteien
zum Wöhle des Volkes und de? ganzen Vaterlandes schloß
Redner seine 1 l4 ständigen Ausführungen .

Der Präsident schlägt vor, in Anbetracht der vorgeschritte¬
nen Zeit die Sitzung zu schließen , was die Zustimmung des
Hauses fand.

Schluß der Sitzung 1 Uhr.
Nächste Sitzung : Mittwoch, 31 . Jan ., vormittags y* 10 Uhr.

Fortsetzung der Debatte

Badische Politik.
Betreffs der Ltichtvahlparole der Konservativen im

10 . Reichstagswahlkreis
bringt das Bundesblatt der Landwirte einige neue Mit¬
teilungen . Darnach war vom Bund der Landwirte vorher
ein Vertrauensmann bei Herrn Dr . Haas , um ibn zu
befragen, ob er eine Unterstützung seiner Kandidatur durch
den Bund wünsche. Tie Antwort habe gelautet , Tr . Haas
müsse darüber erst mit seinem Wahlkomitee sprechen. Er
glaube aber, daß eine Unterstützung durch den Bund
n i ch t w ü n s ch e n s w e r t sei , weil sie auf der einen
Seite mehr verderben könne , als sie auf der anderen Seite
vielleicht nütze. Der Vertrauensmann fragte weiter , ob
Dr . Haas bereit sei , die Stichwahl des Tr . jft ö f i tf e in
Kaiserslautern dadurch zu linterstützen , daß er in eineni
Telegrannn an die Volkspartei jenes Wahlkreises Wahl¬
enthaltung empfehle ? Dr . Haas habe hierauf die Antwort
gegeben , daß wenn er in Kaiserslautern eitigreife, er dies
nur im Sinne des Eintretens der volksparteilichen Wäh¬
ler für den sozialdemokratischen Kandidaten tun würde,
Die Versammlung der Vertrauensmänner des Bundes
war nach Erbalt dieser Auskunft einstimmig der Ansicht,
daß die politische Differenz, die den Tr . Haas von der So¬
zialdemokratie trennt , vom bündlerischen Standpunkt so
klein erscheine, daß sie nicht ins Gewicht falle . Tararifhin
wurde Wablenthaltung beschlossen.

Die Richtigkeit dieser Darstellung iin Bündlerblatt
vorausgesetzt , scheint Herr Tr . Haas in der ganzen Stich-
wahlkampagne sich politisch korrekter benommen zu haben
wie seine fortschrittlichen und zentrümlichen Wahlhelfer.

Aus Nordrach
hreibt man uns : „ Die Mannheimer „Bolkssümme"

rächte von Nordrach eine Zuschrift, in welcher in Bezug
ff den Kaufmann Bernhard Braun behauptet
urde , er habe bei der Reichstagswobl gesoat : ..Tie
ich Windsuchtskandidaten sollen in ihren
ichwi ndsuchtshütte n bleiben .

" Ich reite
hnen mit , daß Herr Kaufmann B . Braun in Nordrach
e inkriminierten Ausdrücke gebraucht hat . Er hat
fi überhaupt keine Beleidigungen zu schulden kommen
ssen und stets korrekt gehandelt. was ich als Vertrauens -
ann der liberalen Partei in Nordrach bestätigen kann.

"

Da tvir seinerzeit die betr . Notiz ebenfalls nachgedrnckt
wen , geben wir unfern Lesern von dieser Richtigstellung
enntnis .

Zentrnmsgeiftliche Uuduldsamkeit.
Aus Kappelrodeck schreibt man uns : „Bei der letzten

Reichstagswahl haben sich in hiesiger Gegend besonders
die katholischen Geistlichen hervorgetan . Bon
den rund 400 Wählern in Kappelrod eck z . B . war
nur einer , dem unser Stimmzettelverteiler im Wege stand
und das war der Herr Pfarrer . Als sich aber unser Ge¬
nosse nicht einschüchtern ließ und auch auf die Drohung ,
beim Bezirksamt verklagt zu werden, seinen Posten nicht
verließ, konnte erst der Herr Pfarrer sich einigermaßen
beruhigen . Auch der Pfarrer von Waldulm glaubte
etwas Außerordentliches leisten zu müssen ; er wollte un¬
seren Stimmzettelverteilcr kurzerhand wegwei -
scn . Als sich unser Genosse auf das gleiche Recht bei
Wahlen berief, tat der Herr Pfarrer das , was unser Ge¬
nosse mit viel mehr Recht hätte tun können : er schimpfte
über „Frechheit" usw . Was die H e r r e n taten , glaubten
auch die Knechte , .die Mesner nämlich, nicht lassen zu
können und führten sich ähnlich auf ."

Noch bei keiner Wahl sind so viel Klagen über Ueber -
griffe katholischer Geistlicher bei uns eingelaufen , wie bei
dieser . Was die Herren sich diesmal alles Herausnahmen,
grenzt direkt an Gewalttätigkeit . Von einem Verständnis
für gleiches Recht — keine Spur . Man betrachte
nur mal die erbärmliche Leistung eines katholischen Geist -
lichen, den Kranken in Nordrach das Wa ^ lrecht ,
rauben zu wollen . Und diese Leute geben vor, für .
„ Wahrheit , Freiheit und Recht " eintreten zu
wollen.

Hur dem Candtag.
Die Kommission für Justiz und Verwaltung

setzte gestern ihre Beratungen über das Einführungsgesctz
zur Reichsversichcrungsordnung fort . Die §§ 2 und 3
werden nach der Regierungsvorlage angenommen. Beim
8 6 Abs . 2 beantragt das Zentrum , daß die Vertreter zur
Berufsgenossenschaftsversammlung nicht von der Kreisver -
sammlung , sondern von der Landwirtschaßtskammer ge¬
wählt werden. Die Regierung hat gegen diesen Antrag
keine prinzipiellen Bedenken . Von sozialdemokra¬
tischer Seite wird die Einführung des

. allgemeinen,
gleichen und direkten Wahlrechts für alle Mitiglieder der
Bernfsgenossenschaft beantragt . Seitens der Regierung
wird vorgcschlagen , nur den landwirtschaftlichen Betrwbs -
unternehmern in der Kreisversammlung das aktive Wahl
recht für die Berufsgenossenschaftsversammlung zu er¬
teilen . Die Kommission stimmt dem letzteren Vorschlag
zu . Tie 88

"
, 8 , 9 , 10, 11 , 12 werden unverändert an¬

genommen. Seitens der Kommission wird gewünscht , daß
die Beiträge für die Bernfsgenossenschaft im Betrag von
über 10 Mk . in zwei Raten bezahlt werden können . Die
88 13, 11 , 16 und 16 werden genehmigt und dann da?
ganze Gesetz angenommen.

llommunalvolilik.
Rixdorf — Neukölln . Tie Aenderung des NamenS Rix-

dorf in Ncnkölln auf Grund des Beschlusses beider städtischen
Behörden hat die oberüchördliche Bestätigung, erhalten .

Ter staatsgefährliche Gemeindeschriftführrr . In Lochau ,
einem Jndustriedorf bei Halle a . S ., hatte .die Dreiklassen-

gemeindebertretnng sich dazu aufgeschwungen, zur Entlastung
des Gemeindevorstehers den sozialdem. Gemeindevertreter Hart¬
mann als Protokollführer zu wählen . Durch die Zeitung er¬
fuhr der Landrat des Saalkreises , ein Herr v . Krosigk , von
dieser Wahl , deren Staatsgesährlichkeit ihm sofort klar wurde. «
Als ihm auf seine Nachfrage der Gemeindevorsteher die Richtig - /
lest der Zeitungsmeldung bestätigte, wurde flugs ein Schreiben
nach Lochau gesandt, in welchem es heißt , daß dem Gemeinde-
Vertreter Hartmann als Schriftführer der Gemeindevertretung
nach 8 84 der Landgcmeindeordnung die Bestätigung versagt
werde. Ta nun der angezogene Paragraph nur von Schulzen
und Schüssen handelt , setzten unsere Genossen es in der Ge¬
meinderatssitzung durch , daß die Dahl des Genoffen Hartmann
zum Schriftführer trotz des landrätlichen Schreibens auffecht-
erhalten wurde , lvas dem Landrat auch noch offiziell mitgeteilt
wurde . Jetzt kam ooni Landrat kurzerhand der Bescheid, die
beiden «Beschlüsse der Gemeindevertretung seien ungiltig . Ter
Gemeindevorsteher erhielt weiter den Befehl, die Protokolle der'

Sitzungen selbst zu führen . Leider fügte sich jetzt der Ge¬
meindevorsteher. «Aber unsere Genoffcn werden gegen den un¬
glaublichen Eingriff in die Selbstverwaltung das Verwaltung ^-,
streitvcriahre » einleiten , da dem Landrat ein BestätiaunaSrcckst
für Gemeindescl -riftsührer nicht zusteht .

Uns dem Lande.
Bruchsal.

— Maskenball . Um auch hier das Faschingstreiben unter ,
-der «Arbeiterschaft zu belebe » , hat das Gewerkschaftskartell sich
entschlossen , einen Maskenball am Sonntag , 11 . Februar , abends
8 Uhr. in der „Fortuna " zu arrangieren . Damit in bezug auf
Masterade gediegenes und gutes geboten wird , sind für die
sck-önstcn un«d originellsten Damen - und Hcrrcn -Masken Preise
gestiftet. Wer einen fidelcn «Abend genießen will , der rüste
für den Maskenball. In den Zwischenpausen werden Bütten¬
reden und sonstiges Gereimtes und Ungereimtes zum Besten
gegeben.

Rastatt .
— Die neue Heil- und «Pflegeanftalt . Wie schon srüher -

berichtet wurde, ist vom Staat in Aussicht genommen, in der
Nähe von Rastatt eine neue Heil- und «Pflegeanstalt zu errichten.
Das Bauprogramin ist jetzt dem Landtag zugegangen und laßt
ersehen , daß auf einem 100 Morgen großen Gelände , das 800
bis 1GU0 Mk . der Morgen kostet, eine kleine Stadt errichtet
werden soll . Die Anlagen , die auf Gemarkung Däuggensturm,
Malsch und Bietigheim liegen, umfassen nicht mir ein Gesell-

schastshaus m>t 530—600 Plätzen , Kirchen und Verwaltungs¬
gebäuden, sondern auch einen Gutshof mit Stallungen für 60
Kühe, 40 Ochsen , 10 Pferden , 350 Schweinen und etwa 600
SGck Geflügel . Die Anstalt wird dadurch zu einem auf sich
selbst gestellten «Betrieb , den Werkstätten, Bäckerei , Schlachthaus,
Kesselhaus , Wafferversorgungs- und Kläranlage , Gemüsegärt¬
nerei , Friedhof und Sektionshaus zu einer geschloffene» wirt¬
schaftlichen Einheit ergänzen . Die Kranken werden außer ist
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bent Gesellfchastshaus noch in zahlreichen Einzelgebäuden unter « jgebracht, die alle doppelt auf der Männer - und auf der Arauen -■fette vorhanden sind . Auf jeder Seite sind zwei Aufnahme»
Häuser mit 110 Plätzen , eine Wachtstation für Ruhige zu 40
Plätzen, zwei Wachstationen für Unruhige mit 100 Plätzen,
zwei Lazaretthäuser mit 170 Plätzen, ferner Häuser für Un¬
ruhige mit anstoßendem Dauerbad , Häuser für Halbruhige,Landhäuser , eine Billa für Kranke höherer Stände ( !) , ein
Kinderpavillon für jugendliche Geisteskranke usw . , im ganzen38 Krankenhäuser mit 2070 Plätzen.

Dazu kommt noch ein getrennt gelegenes Werkerdorf mit
t Beamtenwohnhäuser » , die mit den Beamtenwohnungen in
anderen Gebäuden 82 Familienwvhnungen ergeben. Geleitet
wird die Anstalt von einem Direktor , dem zwei selbständige
Oberärzte für die Männer - und Frauenabteilung unter¬
stellt und.

fixt der Stadt. •
* Karlsruhe, 31 . Fan

Der badische Eisenbahnerverband
hatte auf Sonntag Vormittag eine öffentliche Ver

Offenburg.
— Zur Ttadtverordnetenwahl sind es in allen 3 Kläffen2410 Wähler . Bor 3 Jahren waren es 2074, setzt also ein Mehrvon 336 Wählern . In der 1 . Klasse befinden sich 402> in der2. Klasse 803 und in der 3. Klaffe 1208 Wähler . Der Umlage-♦ trag für die Klasse der Niederstbesteuerten geht bis 10,04 Mk

der der Mittxlbesteuerten von 19,04 Mk . bis 120,88 Mk . und
euer der Höchstbesteuerten von 120,88 Mk . bis zur Höchstgrenze .

Pforzheim , 20 . Jan . Gestern Nachmittag zwischen 3 und
8 Uhr wurde auf die Lokalbahn zwischen Brötzingen und Tiet
lingen ein Anschlag verübt , indem unweit des Hildingschen 2(n
Wesens auf freiem Felde quer über die Schienen eine hölzerne
Eisenbahnschwelle gelegt und mit Steinen beschwert wurde , so
daß der nächste Ing hätte entgleisen müffen, wenn der Zugsührer nicht noch im letzten Augenblick das Hindernis bemerkt
hätte . Bei Nacht oder bei Nebel wäre der Anschlag wohl ge¬lungen und da die Stelle an einem Abhang liegt , wäre/ ein
großes Unglück entstanden. Die Gendarmerie forscht jetzt nachdem Täter und falls er ermittelt wird , dürfte er aus einige-seit unschädlich gemacht werden. Leider hat man versäumt , so
fort Polizeihunde bcizuziehen.

* Mannheim , 30. Jan . In der Nacht vom 27. auf 28. Jan .um H3 Uhr, wurde ein 69 Jahre alter Schneidermeister, <3 2, -6
hier wohnhaft, von einem unbekannten Täter , welcher vor genannten Sause stand, überfallen , zu Boden geworfen und
seiner Barschaft von 332,10 Mk . beraubt . Der Täter ging
flüchtig .

Weinheim, 29. Jan . Bei einem in Mannheim wegenBettels sistierten Handwerksburschen wurde ein Stundenplan
ausgefunden, der unzweifelhaft aus deui Besitze des ProfessorsGlock stammt und den dieser bei seinem Verschwinden wahr¬
scheinlich bei sich führte . Wie der betreffende '

Bursche in den
Besitz des Stundenplans gelangte , ist bis jetzt noch nicht auf-
zeklärt , doch ist zu hassen , das; man jetzt endlich eine Spur von
dem Vermißten entdecken wird .

* Weinheim, 30. Jan . Wie berichtet, wurde bei einem in
Mannheim verhafteten Handwerksburschen ein Stundenplan
gesunden, von dem angenommen wurde , daß der verschwundene
Professor Glock ihn bei sich getragen habe. Diese Annahmehat sich als unzutreffend erwiesen. Der Stundenplan stammtvon einer andern Schule.

* Renlutzheim , 30. Jan . Am Samstag
'
Abend siel das

dreijährige Kind des Zigarrenmachers Gottlieb Ballreich in
einen Kübel heißen Wassers und verbrühte sich derart , daß
cS gestern ftüh unter entsetzlichen Schmerzen starb .* Schwetzingen , 30 . Jan . Huf dem hiesigen Rathaus wurde
dieser Tage durch Erbrechen eines Pultsaches ein größerer
Geldbetrag gestohlen . Untersuchung ist eingeleitet , hochkonnte der Dieb noch nicht ermittelt werden.

Rosenberg, 20. Jan . Der „ Karlsbund "
. Int Zeitalter der Vereinsmeierei ist es erfreulich, wenn der Chronist

auch einmal von einer humorvollen Vereinsgründung berichten
kann . AllcS was auf den schönen Namen Karl hört, hat sichnun hier zu einem Verein zusammengetqn . Tie Gründung
fand im Gasthaus zum „Lamml statt, dessen Wirt ebenfalls den
Vornamen Karl hat . 32 Mitglieder sind bereits beigetreten.Der Verein führt den Namen „ Karlsbund "

. (Selbstverständlich
iverden die „ Karle" auch bei der nächsten Bürgerausschuhwahl
zwecks Wahrung der „Karls -Interessen " mit einer eigenen Liste
Vorgehen . Wenn dann noch die Adams-, Antons - , Michels
Peters - und AbrahamS-Bünde " ihre Tätigkeit entfalten , dann
kann cs ja heiter in „Rosenberg" werden. T . Red . ) .

* Tukzburg, 30. Jan . Der hier wohnhafte Hafner G . Geußaus Kleutheim hat sich in seiner Wohnung mit Arsenik ver¬
eistet . Gegen Geuß schwebte ein Gerichtsverfahren und man
darf wohl annehmen , daß er sich aus Furcht vor Strafe das
Leben nahm.

* Krotzingeu» 30. Jan . In der Scheuer des Gasthauses
zum sAdler" brach in letzter Nacht Feuer aus . Dasselbe
äscherte das Oekonomiegebäude vollständig und das Wirt¬
schaftsgebäude teisweise ein. Schon im Jahre 1892 ist dieses
jetzt durch einen Brand heimgesuchte Anwesen niedergebrannt .

* Schiltach, 30. Jan . Gestern brannte das sogen . Neue
Becken -Haus vollständig nieder . Man vermutet Brandstiftung .
Unter dem Verdachte dieses Verbrechens wurde ein in dem ge¬
nannten Hause wohnender Säger verhaftet .

* Freiburg , 30 . Jan . Gestern Abend nach 6 Uhr wurde
ein 16 Jahre alter Schuhleistenfabrikarbeiter in der Zähringer -
Stratze . als et mit einem andern Arbeiter sich auf der Straße
herumtaumelte , von einem Automobil erfaßt und zu Boden
geschleudert . Er trug einen Schähelbruch, einen Beinbruch und
andere Verletzungen davon. Der Chauffeur und ein Passant
verbrachten ihn ins Diakonissenhaus.

* Aus dem Wiesental , 30 . Jan . Ein für die gegenwärtige
rbnorme, milde Winterwitterung erwähnenswertes Charakteri¬
stikum ist das Erscheinen der Störche im vorderen Wiesentale.
Auch aus dem Äirchendache im nahen Riehen hat sich Gevatter
Langbein schon eingefunden . Hoffentlich wird sein Besuch auch
von Dauer sein.

Konstanz, 29. Jan . Infolge der fortgesetzten Ablehnungen,
welche die Wünsche der Bürgerschaft bei der Generaldirefiion
der Stoatsbahnen hinsichtlich der Neugestaltung des Bahnhofes
wie der Zuführung erfahren haben, setzt jetzt der Kur - und Ver-
kehrsverem eine Massenpetition ins Werk, in welcher
« n die Zurückuchwr des Projektes 8. durch welches das Stadt¬
bild beeinträchtigt werden dürfte, ersucht werden soll.

a m m l u n g der Eisenbahnarbeiter und Bediensteten
einberufen, die im saale des „ Apollotheaters" stattfandDer Besuch der Versammlung war nicht gerade sehr stark .Auf der Tagesordnung stand ein Referat des Verbands
sekretärs Heini über „Die derzeitigen Verhältnisse derArbeiter und unteren Beamten der badischen Eisenbahnenin Lohn-, Gehalts - und Dienstfragen "

. Außer den inteo
essierten Arbeitern und Bediensteten waren , auch die Land
tagsabgeordneten zu der Versamnrlung Ungeladen. Er
schienen waren aber nur die drei Sozialdemokraten Kolb
Schwall und Willi und der Demokrat HummelDer Referent behandelte eingehend die jetzigen Verhältnisseder Eisenbahnarbeiter und Bediensteten; besonders betonteer die Notwendigkeit der Abschaffung der Akkorda r b e i t und bessere Bezahlung . Eine bessere Regelungder Dienst- und Ruhepausen sei dringend notwendig, umden Arbeitern und Bediensteten , die nach so schwerem und
verantwortungsvollem Dienst notwendige Erholung zuverschaffen . Der Redner beklagt sich darüber , daß die
Petitionen der Eisenbahner nicht in der wünschenswertenWeise berücksichtigt wurden und crnpfahl den Landtagsab¬geordneten, dafür zu sorgen, daß künftig den berechtigtenWünschen der Eisenbahner Rechnung getragen werde .Der Verbattdssekretär Müller hieb in dieselbe Kerbe.Die beiden Redner mußten sich von den anwesenden Land
tagsabgeordneten , welche die Berechtigung der aufgestellten Forderungen durchaus anerkannten , dahin belehrenlassen , daß sie die Klagen über die ungenügende Bereück-
sichtigung der Eisenbahnerwünsche diesmal an die falscheAdresse gerichtet hatten . Landtagsabg . Willi empfahlden Eisenbahnern , darauf zu achten , wer im Landtag fürihre Forderungen eintrete , sie würden dann ihre Freundekennen lernen . Gegenüber einer Bemerkung des HerrnEisenbahnassistenten Keller , der sich darüber beklagtedaß in der Versammlung der Festbesoldcten kein Lanb-
tagsabgcordneter erschienen war , erklärte Abg . Willi , daßer und seine Freunde zu jener,Versammlung eine Einladüng nicht erhalten hätten . Tie Erklärung des Verbandssekretärs Heini in seinem Schlußwort , daß für die Eisenbahner das Heil nur im Badischen Eisenbahnerverbandzu finden sei , fand nicht ungeteilte Zustimmung . SolcheUeberhebungen machen wenig Eindruck bei denjenigendenen die tatsächlichen Verhältnisse keine böhmischen Dörfer geblieben sind .

Unentgeltliche Beratungsstelle für Lungenkranke .
Die seit einem Jahre bestehende unentgeltlicheBeratungsstelle für Lungenkranke soll künftighinder Allgemeinheit zugänglich gemacht werden. Lungenkranke oder auch Tuberkulose-Verdächtige werden hierohne irgendwelche Kosten untersucht und beraten.Eine Behandlung findet jedoch nicht statt . Untersuchungstage sind der erste und dritte Freitag eines jedenMonats , Beginn nächsten Freitag , 2 . Febr . , von abends
Uhr ab im Verwaltungsgebäude des städtischen Kran

kenhauses .

Brüder Post - L-uartett .
Die hier rühmlichst bekannten Brüder Post gaben am

Montag abend im Museumssaal ihr 2 . Kammermusik ,"
onzert unter Mitwirkung des UnrversitätsmusikdirektorsProf . Dr . Fritz Volbach ( Klavier ) und von Hermann Post

(Viola ) . Die Leistungen Dtc Brüder Post im Zusammenspiel sowie ihre guten technischen Eigenschaften als Solistenind für hier nicht mehr neu und schon so oft besprochen , daßwir uns für diesmal kurz faffen und sagen können : ihr aus -'drucksvolles , schattierungsreiches und durchdachtes Spiel botabermals wieder einen vollen ungetrübten Genuß . Prof . FritzVolbach , den wir auch als Pianisten kennen und schätzenlernten , konnte durch seinen tonvollen, leidenschaftlichen An'
chlag und sein stark exzentriertes Spiel aufrichtige Bewunden

rung auslösen . Das Programm brachte uns zwei Novitätenvon Gernsheim und Volbach , sowie das Streichquartett L -ckur,op . 87 von Mcndelsöhn ; jedoch wir geben dem MendelsohnschenQuintett , wegen seiner stilistischen Form und Ausarbeitungund wegen seiner harmonischen Schlichtheit, gepaart mit melo -
diöser Anmut und Gefälligkeit , unstreitig den Vorzug. Dabeiei aber keineswegs über Gernsheims aber? Bolbachs Werk ein
ablehnendes Urteil gesprochen . Gernsheim , der in seinemStreichquartett A- dur , op . 83 , eine gewisse Verwandt¬
schaft mit Mendelsohn bekundet, läßt hauptsächlich in seinenSätzen jenen poetischen Zauber und Duft zur bilderreichenSprache kommen , wie wir ihn am charakteristischsten im zweitenSatz (molto vivace ) als zarte „ Däm,pfer"effekte ' anfinden .
Ganz anders dagegen hat Fritz Volbach sein Klavier -Qintet -t in d-moll , op . 36 , aufgefaßt und angelegt ; ernimmt große Formen , große Themen und große Klangwir¬
kungen . Schon die Einleitungstakte des „ leidenschaftlich be¬
wegt" gemahnen in ihrer Tonstärke und Fülle eher an einen
großen Orchesterkörper als an ein Quintett . Er versteht mit
glühenden Fqrben zu malen und leidenschaftliche Steigerungen
zu erzielen wie nur wenige ; aber trotz dieses sprühenden,rassigen Feuers und trotz des empfundenen Adagios vermißtenwir doch jenes „Wunderbare "

, tvas die Quartette alter Meisteroder derjenigen des klassischen Stils auszeichnet : die Filigran¬arbeit des kunstvollen , vierstimmigen Satzes .
Das ziemlich gut besuchte Konzert trug den Ausübendenund dem Komponisten herzlichen, wohlverdienten Beifall ein.

W. Sch .

Buchhandlung Bolksfrcund . Am 10 . Februar erscheint
die Nr . 667 des „Wahren Jakob "

. Dieselbe ist als eigent¬
liche Wahlsieg - Nummer gedacht und kostet 10 I . Nach
auswärts 8 I Porto mehr . Bestellungen nimmt die Buch¬
handlung Volksfieund , Luisenstraße 24 , sowie die Filialinhabcr
und Träger des „Volksfieund " entgegen.

Brand . Heute früh 8 Uhr geriet eine auf dem Lagerplatzeiner hiesigen Kohlenhandlung am Rheinhafen befindlichenBrctterhütte auf noch nicht aufgeklärte Weise in Brand undbrannte vollständig nieder . Das Feuer wurde durch die Feuer¬

wache gelöscht . Die alarmierte Feuerwehr des Stadtteils
Mühlburg brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu treten .

Tatendurstig . Ein lediger Hausbursche aus Klingen schlug
gestern Abend 8 Uhr in einer Wirtschaft in der Kaiserallee vor-
sätzlich eine Fensterscheibe im Werte von 180 Mk . ein . Auf der
Polizeiwache in der Goethestraße benahm sich derselbe so rabiat ,
daß er in dem Notarrest verbracht werden mußte . Daselbsttobte er weiter und schlug die darin stehende Holzpritsche in
Stücke . Er wird sich nun wegen Widerstands , Beamtenbeleidi¬
gung und Sachbeschädigung verantworten müssen .

Raub . Am 27 . zum 28 . d . M . verübte nachbeschriebenerUnbekannter in Mannheim einen schtveren Raub , wobei er ein
Portemonnaie mit 332 Mk. erbeutete . Beschreibung: 30 bis
40 Jahre alt , etwa 1,74 Meter groß , breite und kräftige Statur ,
jedoch nicht dick, mit hellblondem Schnurrbart , ohne Vollbart,
trug dunklen Ueberzieher und schwarzen steifen Filzhut . Er
machte den Eindruck eines beffern Herrn . Die Kopfbedeckungblieb am Tatort zurück . Der Täter ging also barhäuptig davon.Es ist nicht ausgeschloffen, daß er Sturzverletmnaen davon¬
getragen hat .

geticbttreitimg.
Der Rustheimer Mord vor dem Schwurgericht in

Karlsruhe .
§ Karlsruhe , 20. Jan .

Als Sachverständiger wurde auch der Chemiker und Schrist-
sachverständige Dr . Popp aus Frankfurt a . M . gehört. Er
hatte festgestellt , daß die Haare , die in dem großen Sacke ge¬
sunden 'wurden , Haare der im Sacke eingebundenen Frau Zwecker
waren . Er hatte in einem fiüheren Gutachten sich auch über dic
Prüfung der Schrift des Angeschuldigten geäußert . In seinem
Gutachten war der Sachverständige zu der Ansicht gelangt , daß
der mit dem Namen des Rußheimer Bürgermeisters Unterzeich¬
nete, an die Apotheke in Graben gerichtete Brief , in dem ein
größeres Quantum Strychnin verlangt wurde , von der Hand dcS
Angeklagten herrührte . Dies wurde heute Vormittag auch be¬
stätigt , durch den Angeklagten selbst, der nun zugab, der Vcr-
faffer jenes Brieses zu sein.

Die um 4 Uhr beginneride Zeugenvernehmung war zunächst
der Vergangenheit des Hager gewidmet. In der Schule zeigte
er sich als ein mittelmäßiger , aber als ein fleißiger Schüler.
Auch in der Lehre entwickelte er sich anstellig und fleißig.
Weniger günstig lautete die Beurteilung des Hager, die seine
späteren Arbeitgeber in Mannheim und Ludwigshafen über ihn
als Geselle fälltem Er wurde als ein fiecher, jähzorniger , un¬
wahrhafter und auch als unehrlicher Mensch geschildert . War
er in Bezug auf seine Arbeitsfähigkeit brauchbar, so wollte ihn
keiner seiner Meister wegen der ihm eigenen unerfieulichen
Eigenschaften längere Zeit behalten . Wiederholt kam es vor,
daß H<Mr seine Arbeitgeber , wenn er von ihnen wegen unzu¬
länglicher Arbeit zur Rede gestellt wurde , bedrohte. Einmal ging
er sogar auf einen Meistersohn mit dem geschwungenen
Hammer los.

Im Verlaufe der Untersuchung machte Hager geltend, daß
er an epileptischen Anfällen und Krämpfen leide. Er vermochte
dafür aber keine Beweise zu erbringen . Nur eines konnte durchden Lehrmeister der Angeklagten bestätigt werden, daß dieser
nach schwerer Arbeit hie und da Schwindelanfälle hatte . Mit
den angeblichen epileptischen Anfällen operierte Hager auch bei
der militärischen Musterung . Er legte dabei eine schriftliche
Bestätigung seines Lehrherrn Fabrh vor über die Schwindel¬
anfälle während der Lehrzeit . Es gelang ihm, auf diese Weisedie Befieiung vom aktiven Militärdienst zu erzielen. Sehr bc-.
zeichnend für das Verhalten und Len Charakter des Hager waren
die Angaben verschiedener Zeugen . Vom letzten Schwurgericht
war ein gewisser Hartkorn wegen Totschlags verurteilt worden.
Zu Angehörigen des Hartkorn äußerte sich Hager : „Euer Sohn
war dumm, daß er gestanden hat . So dumm wäre ich nicht .
Ich bin gescheiter als die Herren in Karlsruhe . Wenn ich eiwas
mache, leugne ich." Während seines Aufenthaltes in der psych¬
iatrischen Klinik in Freiburg , wo er zur Beobachtung seines
Geisteszustandes untergebracht war , suchte Hager zwei Wärter
zu bestimmen, ihm zur Flucht behilflich- zu sein . Er erzählte
ihnen , Laß er in ibet Schweiz 14 200 Mk . Vermögen angelegt
habe. Er versprach den Wärtern eine große Belohnung , wenn
ie ihm ein Entkommen ermöglichten. Die Wärter liehen sich

daraus begreiflicherweise nicht ein . Auch hier tm Gefängnis
dachte der Angeklagte stets an Flucht. Er suchte zu diesem Zweckeein EisensägeLlatt und Stahldraht zu erlangen . Er schraubtedas Gasrohr seiner Zelle ab . verschiedene Kassiber ließ er zumZellenfenster hinab , sie winden aber alle abgesatzt. Er wandte
sich dann an einen Bäckevburschen , dem er 1000 Mk. versprachwenn er ihm ein Eisensägeblatt und Stahldraht beschaffe, loeiteran den Kutscher des Gefangenenwagens , an die in der Küche
beschäftigten Gefangenen . Auch einen Wutansall , in dem er inder Zelle Alles zusammenschlug, simulierte er.Eine weitere Reihe von Zeugen wurden über den Leumundder Zwecker befragt . Diese wird als eine ehrliche und fleißigePerson geschildert . Zum Vorwurf kann ihr nur gemachtwerden,daß sie während der Verbüßung einer Gefängnisstrafe ihresMannes , mit einem andern Mann und dann auch mit Hagerin nähere Beziehungen trat . Zwecker reichte Klage auf E»e-
cheidung ein , die auch ausgesprochen wurde . Zwecker als

seugc vernommen sagt ebenfalls nichts ungünstiges über seineFrau aus . Er gab auch an , daß seine Frau ihm erklärt habe.Hager sei der Vater der im März 1010 geborenen Mina . Der
Postagent aus Ruß heim bekundete, daß am 9 . August,die Zwecker einen Brief aus Liedolsheim bekommen 'habe, der?wie er später I>örte, von Hager war . In der Tat hatte Hagereinen Brief an jenem Tage an die Zwecker aufgegeben. Injenem Briefe wurde nach der Erzählung der Zwecker und ver-'chiedencr , heute als Zeugen gehörten Frauen diese von
Hager auf den Abend des 10. August an eine bestimmte Stellein den Germersheimer Wald 'bestellt , ihr 60 Mk. für den Haus -
gins versprochen und mitgetcilt . daß er ihr einen Brief ihresrühercn Mannes zeigen werde, der sie verklagen wolle . Die
Zwecker war neugierig genug , den Inhalt dieses Briefes kennencrnen zu wollen. Das sollte ihr denn auch zum Verhängniswerden. Eine Zeugin gab an , daß die Zwecker sich bei ihr be¬
schwert habe , weil die Mutter des Hager sic mißhandelt habe .Die Mtrtter des Angeklagten sei gegen eine Heirat ihres Sohnesmit der geschiedenen Frau gelvesen und habe einmal zu diesem '^gesagt, er solle der Zwecker einen Stein um den Hals bindenund in den Rhein werfen. Tie gleiche Zeugin teilt noch weitermit, sie sei , nachdem die Zivecker vermißt wurde , zu Hager ge¬gangen und habe ihn gefragt , wo Frau Zwecker sei . Hager habeerklärt , er wisse das nicht , und als die Zeugin ihm vorhiclt, tt
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ijötie der Zwecker doch einen Brief geschrieben und sie auf den
gestrigen Abend bestellt , fa-gtc er, dost er Bern einem Briefe nichts
risse, sie solle ihn nur in Ruhe lassen .

Mehrere Zeugen geben eine Schilderung von der Auffindung
!er Leiche in dem Weiher und darüber , wo sie am Abend des
tv . August die Zwecker und den Angeklagten gesehen hatten , so¬
wie darüber , wo der Rock und die Säckchen der Frau Zwecker
gefunden wurden.

Nachdem man den Aufenthalt des Hager in Winterthur er¬
mittelt hatte , wo er sich unter dem Namen Groß aus Mann¬
heim aufhielt , reiste der Kriminalwachtmeister Stöcklin von hier
in Begleitung des Rutzheimer Briefträgers dahin , um die unter
Jem Verdacht des Mordes festgenommene Persönlichkeit festzu¬
stellen . Dem Polizeibeamten gegenüber leugnete der Angeklagte,
Ser gesuchte Hager zu sein . Nachdeni ihm der Briefträger gegen¬
übergestellt wurde, konnte er seinen falschen Namen nicht mehr
aufrecht erhalten und mutzte zugeben , daß er der Hager sel.
Später tat der Angeschuldigte dem Zeugeil Stöcklin gegenüber
noch eine bezeichnete Aeußerung ; er meiiltc : „Mehr als die
Haut kostet die Sache nicht .

"
Der Angeklagte, der sich während der heutigen Verhand¬

lung sehr teilnahmslos zeigte, ließ die bisherige Beweisaufnahme
^n sich interesselos vorübergehen. Er richtete kaum eine Frage
an einen oder den anderen Zeugen und , wenn er dies tat , so
geschah dies nur wegen belangloser Dinge .

§ Karlsruhe , 30 . Januar .
In der heutigen Verhandlung wurde zunächst mit der

Zeugeneinvernahme über den Leumund der Zwecker
fortgefahren . Die Postagentenleute E l s e r , bei der sie wohnte,
schilderten sie als ordentlich und fleißig . Die Zwecker be¬
klagte sich oft bei Frau Elser über Hager , der sich weigere,
das Geld für das zu erwartende Kind und die Miete zu zahlen.
Auch bezeugte Frau Elser , daß in der Postagentur Rußheim
ein in Rußheim selbst aufgegebener Brief vom 9. August an
hie Zwecker einlies , der von Hager , nach Aussage der Zwecker,
herrührte . Dadurch ist die Behauptung des Hager , der Brief
sei in Liedolsheim aufgegeben worden , widerlegt . Er gibt
nunmehr auch zu , den Brief in Rußheim selbst aufgegebe « zu
haben.

Nächste Zeugin ist die Mutter ber Zwecker , hie über
die Beziehungen derselben zu Hager aussagte . Darnach
haben die Beziehungen im Jahre 1909 begonnen. Hager sei
sowohl Vater des zu erwartenden Kindes als auch des Kindes
Mina . Ihre Tochter habe dreimal 3 Mk . zur Erziehung der
Mina erhalten . Ihre Tochter habe ihr auch von der Aeutzerung
der Mutter des Hager erzählt , wonach diese dem Hager ge¬
raten , er solle der Zwecker einen Stein um den Hals hängen
und sie in den Rhein werfen.

Die weitere Beweisaufnahme gilt den Feststellungen, die
bezüglich der Behauptungen des Angeklagten, die Zwecker habe
init einem Schiffer namens Jakob in Germersheim ein Liebes¬
verhältnis unterhalten , notwendig geworden waren . Aus den
Zeugenaussagen ging hervor , daß sich keinerlei Anhaltspunkte
für diese Verdächtigung des Hager ergab . Er hatte sie offen¬
bar zu dem Zwecke in die Welt gesetzt, um seine Vaterschaft
bestreiten zu können .

Sehr ungünstig für den Angeschuldigten fielen die
Aussagen seiner Tante , der Schwester seines Vaters , der Heb¬
amme Schmidt aus . Diese hat der Zwecker , die sie ausge¬
sucht hatte , bemerkt , daß sie sich wegen Erziehungskosten an
Hager halten könne , er habe Vermögen. Die Zwecker erklärte
ihr -darauf , daß ihr gegenüber Hager sich als vermögcns -
I o s hingestellt habe. Als die Zeugin dann dem Hager einige
Tage später Vorhalte machte , erklärte dieser, daß er nichts
zahle , er wiffe einen in Karlsruhe , der ihm die Papiere fürs
Ausland beschaffen würde . Auch sagte diese Zeugin , daß der
Vater des Hager , der infolge eines Tritts von einem Pferde
schwachsinnig geworden war , von seinen Familienangehörigen
schlecht behandelt und besonders von Hager oft geschlagen und
getreten worden sei .

Der Zeugin Baumann aus Mannheim , mit der Hager
1910 und 1911 ein Liebesverhältnis unterhielt , versicherte er ,
daß er sie heiraten würde . Anderen Zeugen gegenüber er¬
klärte der Angeklagte, daß er nicht daran denke, die Zwecker zu
betraten .

Zwei Zeuginnen hatte die Mutter des Angeklagten, die
Frau Hager , erzählt , daß sie — es war nicht lange vor der
Nordtat — die Zwecker, welche zu dem Angeschuldigten gekom¬
men tvar , um Geld von ihm zu fordern , mit einem Prü¬
gel verhauen hat . Zu einer Zeugin sagte Frau Hager :

,Ter Knitze habe ich gehörig gegeben ." Als die Zeugin sie
-ann fragte , ob sie auch ihrem „ Knitzen "

(dem Angeklagten)
gegeben .habe , erwiderte sie zunächst nichts, dann bemerkte sie,
ihrem Sohne habe sie gesagt , er solle die Zwecker nehmen und

in den Rhein schmeißen. Der Zeugin trug Frau Hager auf,
der Zwecker auszurichten , sie (Frau Hager ) werde sie tot -
schla .gen , wenn sie sie wieder treffe .

Ueber den Giftbrief werden Apotheker Ennbach und
deffen Gehilfe als Zeugen gehört. Sie bestätigen die bereits
bekannten Tatsachen..

Am 11 . August wuvd Hager erstmals von der Gendarmerie
vernommen. Daß er einen Brief an die Zwecker geschrieben ,
gab er zu . Er bemerkte dazu : „ Es ist gut , daß sie nicht ge¬
kommen ist, . denn ich hatte doch kein Geld.

" Auf die Frage , wo
die Zwecker sein könnte, äußerte Hager , „er nehme an , daß
sie in den Rhein gegangen ist " . Da man die be¬
drängte Lage der Zwecker kannte, so glaubte man Hager und
verhaftete ihn nicht . Hager ging am Abend der Tat in die
„Traube "

. Sein Benehmen war nicht auffallend . Auch an
der Suche nach der Zwecker beteiligte er sich.

Daß die Bevölkerung sofort den Verdacht hatte , der An¬
geklagte habe die Zwecker beseitigt, geht aus der Aeußerung
eines der niitsuchenden Männer hervor, der zu ihm bemerkte:
„Sag d och wo sic ist , denn du weißt es ja, " Hager
erwiderte darauf : ,-J ch wäre froh , wenn man sie
f ä n d e." Dabei lachte er. Nach dem Schiffer Georg Bader ,
den .Hager erwähnte , lvurde überall geforscht , aber erfolglos .
Wahrscheinlich existiert diese Person gar nicht.

Am gestrigen Abend wuvde die Verhandlung zu Ende ge¬
führt . Dir werden -darüber morgen berichten. Die Ge¬
schworenen gelangten nach kurzer Beratung zur Bejahung
der Schuldfragen auf Mord .

ist die Arbeit wieder ausgenommen worden . Die Hütte
bewilligte den täglich arbeitenden Hochofenarbeitern 8 Mk .
monatliche Prämie : Die übrige Belegschaft erhält Pfg .
Zulage pro Schicht . . Das Militär wurde bis auf 25 Mann
zurückgezogen .

Der bclgifche Koblenarbeiterftreih .
Brüssel, 30. Jan . Der Kohlenarbeiterstreik im Gebiet

von Mons zieht sich nun schon seit vier Wochen hin . Die
Bemühungen des Handelsministers , zwischen Zechenbe¬
sitzern und Arbeitern Frieden zu stiften, sind vollkommen
gescheitert . Deswegen hat jetzt der Ministerpräsident selbst,
die Vermittlung in die Hand genommen. Er hat nämlich
zusammen mit den parlamentarischen Vertretern des Ge¬
biets den Gruben -Gesellschaften vorgeschlagen , den Status
quo der Lohnauszahlungen und Tarife bis zum Juli dieses'

Jahres noch weiter bestehen zu lassen . Inzwischen sollen
die Arbeiter zusammen mit den Arbeitgebern beraten , wie ,
weit -das bisherige Lohnzahlungssystem umgeändert wer¬
den kann. Man hofft, daß der Vorschlag des Minister -

'

Präsidenten seitens der Gesellschaften Annahme finden
wird . Die Ruhe ist bisher von den 30 MO Streikenden
nicht gestört worden. _

RIasserstarid des Rheins .
31. JaNuar .

Schusterinsel 1.02 m, gef. 5 cm, Kehl 1.97 m , gef . 2 cir,
Maxau 3 .47 m , gef. 3 cm, Mannheim 2.64 m, gef. 8 cm .

Das Gericht verurteilte sodann den Angeklagten
zum Tode .

Hager nahm bas Urteil mit völliger Gleichgültigkeit hin.

Letale Nachrichten.
preußifches Abgeordnetenhaus .

Berlin, . 30. Jan . Das preußische Abgeordnetenhaus
nimmt heute seine Beratungen wieder auf und zwar mit
der ersten Beratung des Etats , die im Lauf dieser Woche
beendet werden soll . Die Fraktionen des Hauses hatten
am Montag eine Sitzung abgehalten , um zum Etat Stel¬
lung zu nehmen.

freie fahrt für Soldaten .
Dresden, 30 . Jan . Die Zweite Kammer nahm gestern

einstimmig einen nationalliberalen Antrag an , aus
Staatsmitteln allen im Reichslande dienenden sächsischen
Soldaten freie Eisenbahnfahrt bei Urlaubsreisen in die
Heimat zu bewilligen. Aus der Kammer wurde dieser
Antrag dahin erweitert , die freie Bahnfahrt auf alle Sol¬
daten des Heeres auszudehnen und die Kosten auf den
Militäretat des Reichs zu übernehmen . Der Finanzmini¬
ster erklärte , daß die Regierung diesem Anträge nicht ab¬
lehnend gegenüberstehe und bereits mit den übrigen deut¬
schen Bundesstaaten Unterhandlungen angeknüpft habe .
Sobald diese beendet seien , werde man auf die Angelegen¬
heit zurückkommen .

(Biraß-lotbringifcbe Gruppe im Reichstage .
Nach einer Meldung aus Straßburg wollen die

Reichstagsabgeordneten Tr . Ricklin , Thumann , Wctterle,
Tr . Will, Telsor , Hauß , Schatz und Levequc eine vom
Zentrum ganz unabhängige elsaß - loth¬
ringische Gruppe bilden ; nur der Abg . Windeck hat
seinen Beitritt abgelehnt.

Hus dem elfaß-lotbringifchen Landtage .
Straßburg , 30 . Jan . Tie sozialdemokratische

Fraktion der Zweiten Kammer des elsaß - lothringischen
Landtags hat folgende Interpellation eingebracht: „Ist
es dem Herrn Statthalter bekannt, daß infolge der Ein
führung des Zolltarifs vom Jahre 1902 die Lebens -
m ittelpreise dauernd über der normalen Höhe er¬
halten wurden und daß dadurch die ausreichende Ernäh¬
rung des elsaß - lothringischen Volkes bedeutend er¬
schwert wird ? Ist der Herr Statthalter bereit, die
elsaß - lothringischen Bundesratsbevollmächtig¬
ten dahin zu instruieren , daß sie im Bundesrat für zoll¬
politische Erleichterungen und den schrittweisen Abbau des
bestehenden Zollsystems eintreten ? "

friede in Differdingen .
Luxemburg, 30 . Jan . Ter Tifferdinger Streik ist als

beendet zu betrachten. Mit ganz geringen Ausnahmen

Briefkasten der Redaktion .
A. M. Zur Vornahme einer Pfändung mutz der Gerichts -

bollzie 'her einen vollstreckbaren Titel (Urteil oder Zahlung«,
besohl ) haben.

In meinem 5313

Räumung *

Verkauf
habe ich eine Partie

Kinder-Sfiefel
schwarz and farbig

Nr. 18- 21 22—26

J6 2 50 Jt 3 00

Nr. 27—30 31- 35

je 4 00 je 500

zurückgesetzt.

bfiw - HOIzle
Schuhwaren - Haus

Kaiserstrasse 187.

ir bringen in dieser
oehe
aren alter Art

sr zu besonders fülligen Preisen .
oche ! 4̂

Bis einschliesslich Samstag den 3 . Februar ,
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eisse
ochevonHirt & Sickü ^ VBlusen uKleider

Weisse Batistblasen mit Stickerei und Einsätzen
0 .95 und 1 .65Weisse Batistblusen mit reicher Stickerei undV alencienne-Einsätzen 2 .95Weisse Batistblusen ganz aus Einsätzen mit breitenStoffalten 3 .50Weisse Batistblusen mit Stickerei und Haud-

klöppel -Einsätzen 3 .90 and 5 .50Weisse Batistblusen ganz aus Lochstickereistoff
5 .50Weisse Batistblusen fein gearbeitete WienerBlusen 6 .50 und 6 .90

1 Serie hochfeine Brüsseler Lingerie -Blusenin Organdy , Voile und Batist 9 .75 bis 14 .75
Weisse Tüllblusen auf Tüll

billi oder Seide, enorm
4 .90 und 5 .90billig 4 .90 und 5 .90Weisse Tüllblusen , eleg. Neuheiten 7.90 u . 9 .75Weisse Wollblusen reine Wolle , gefüttert, hüb¬sche neue Fa ?ons 3,90 und 5,90

Eine Serie weiße Wollblusen m .reicher schwarz,und weisser Stickerei , regulär 12.— , jetzt 4 .90
Weisse Seidenblussen , la . Messaline mitStickerei 7 .90Weisse Seidenblusen in Ia. wasehbarer Japan¬seide, engl. Neuheiten 8 .90 und 11 .75

Beginn Montag
Bietet

in extra für diesen Zweck erstandenen
grossen Gelegenheits -Posten nur frischer
und neuester weisser Konfektionswaren

von tadelloser Beschaffenheit

unübertroffene
Angebote5257

Man benutze diese billige Gelegenheit
für Sommereinkäufe .

Man beachte unsere Fenster , die nie¬
drigen Preise und die guten Qualitäten .

Während der Weissen Woche kein
Umtausch vorher gekaufter Sachen ,

keine Gutschein -Einlösung .

Weisse Batistkleider hübsche Neuheiten , mit
reicher Stickerei 9 .75 , 12 .75

Weisse Voilekleider jugendlich und duftig 19 .75
Weisse Tüllkleider aparte Neuheiten

. 16 .75 , 29 .50
Weisse Cheviotröcke nur gute , reinwoll . Quali¬

täten , neueste Faxens 9 .75 , 12 .75

400 weisse halbfertige Batistblusen bester
Batist mit durchweg feiner u . reicher Stickerei ,aaserordentliche Gelegenheit 1 .85 , 2 .00 ,2 .25 , 2 .50 , 2 .85

Weisse halbfertige Wollblusen reine Wolle ,
gute Qual, reich bestickt 2 .95 , 3 .50Weisse halbfertige Wollblusen Kimonoform ,schön bestickt 4 .90

Weisse Schweizer Stickerei roben reich
bestickt und enorm billig 11 .75,14 .75 ,

_ 16 .75 , 19 .75
Weisse Untertaillen in guter Ausführung und

1einer Stickerei 95 H und 1 .50Weisse Untertailien Ia. Qualität , reich bestickt
2 .00 und 2 .25Weisse Blusenschoner praktische Neuheit 60Sund 95 A

Ausserdem auf die regul .Preise sämtl . and . Artikel doppelte Rabattmarken °s°, 10 °
/0 Rabatt .

9.50
Während der

nur
MM. 18a.

eissen
oche _ _Anzüge

8.Kahn

Grosse Posten
Herren-
Anzüge
Palefofs 10 *°
Hosen 15L
Knaben- z.50

nur
Adlerstr. 18 a.

ooooooooo o ooooooooo

Inventur - f
Ausverkauf !

Als besonders preiswert empfehle :

Q Oamen- SflüfBl mit Lackkappe (elegant ) Mk . 4.75 Qq R .-Box- DamenstiefBl ml 3 .90 o
8

Filz -Schnürstiefel mit Lederbesatz Mk . 2 .50 O
Fiiz-Schnallensfiefel sehr warm Mk . 1.40 O0 R.-Box- Herren-Schnürsfiefel,mFormMk. 6.25 O

i Herren -Schnürsfiefelm Lackkappe,eiegMk 5 .90 O
1BallSChUhe von Mk. 1.75 an O

R.-Box- Kindersfiefel 5
I Nr. 27/80 Mk . 3 .50 Nr . 31/85 Mk . 3 .90 X
1Ausserdem noch viele Artikel , welche hier nicht angeführt ,

zu staunend billigen Freisen.
Schuhwarenhaus 8

§ Münzner ,
0

9 tHardarplafz SA
^

OOOOOOOOOo ooooooooo

Schlllerstrassc 22 /t \ Ecke Goethestrasse I

Metropol Ehester
Spielplan

| von Mittwoch den 31 . Januar bis inkl . Freitagden 2 . Februar .
1 . Der Frühling im Blütenschmuck . Prachtvolle |Aufnahme . Farbenkinematographie :

I 2. Schicksaislaunen . Dramatisch .3. Raucherschwur . Humoristisch .4. Weil ich dich liebe . Schönes Tonbild .
5. Aus dem Leben :

Ein ganz hervorragendes , äusserst spannendes Drama.

UucbbandlungUolksfreund, fnifuML
empfiehlt:

Arles Meis p .
Itifbrid) K-rstlildN« LL? 2.08 W.
jerd. Flkiliilliltz

's Werde - 8.W Wd.
fapitün Mmyit'» Werde 3.00 Wd.
tzerdhllte Forschm-sreiseidr * -*** ^

fdmften mit 260 Abbildunaen
Völker - S Ulk

Preis O. rJl » ZWt *

6. Willy als Zechpreller . Sehr humorvoll.7. Weltschau . Neueste Ereignisse im Bilde.

| Otto Reutfer will Schauspielerwerden . |• Erstes Auftreten des berühmten Hnmoristen 1
J in einem Film . J
9. Toto und sein Töchterlein . Humoreske . 5284
Außerdem als Einlage von 6 — 7 u. 10 — 11 Uhr
2« dem großen Augenblick

| von Urban Gad mit Asta Nielsen in der Hauptrolle . [
Haitestelle der Strassenbahniinie „ Kühler Krug “ . |

Kaiser¬
strasse 5Kaiser-Kinoan

Durlachertor

Die

Lüge des Lebens
grösser nordischer Schlager

in 3 Akten
nur bis Freitag abend . 5232

vAr- it '-kaus französischen Weinen
Hervorragendes Erzeugnis der Cognacbrennerei:

Landauer a Machou ,HsikBRONN .
^Nur echt mK der Hammer -Schutzmerke. Oberall erhältlich. .

Slsässer Kesten-Geschäft
Viktoriastrasse 10 III . 2m

Stets Eingang von Neuheiten in Blusenstoffen , Kleider¬stoffen , Samt , Seiden , Leinen - und Baumwollwaren .Kein Laden , daher billine Preise .

Gesangverein
„ Freundschaft "

SamStag , de» 3 . Februar ,abends 9 Uhr im BereinS -
lokal statutengemäße
8« ttil»ersm«lW.

Tagesordnung im Lola ! un¬
geschlagen.

Unsere verehelichen Mitgliederladen wir hierzu freundlichsl ein.
Etwaige Anträge wolle man
längstens bis 2. Februar an den
Unterzeichneten richten . 5279

Der Vorstand .
■ l y ■
I Witwe/ ,

billig zu verkaufen. Aazusehenbis mittags 2 Uhr. Kaiser¬
straße 179 , Hth. 3. Staff .

llsrlSFude .
Donnerstag , 1 . Februar .»ach dem Turnen bei Mitglied

Bloch znr Schruinppel »
Turnratssitzung ,

wozu die gesamteVorturnerschaft
eingeladen ist.
5285 Der Borstaeed .

Große

per Stück 11 Pfg .
25 Stück 2 . Sv Mark

Mgelkohlen
feinste imprägnierte

1 Kilog.-Pak. 14 Pfg.

Geruch- und rauchlose
Brillant

1 Paket 18 Pfg.

MHSljn
nicht nachglühend ,
1 Paket 26 Pfg . .

Neu eröffnet :
Karlsruhe

Ecke Marien - und
g Augartenstratze . .

Lngerl
und Filialen . I

5250 ■

MasKMoW« fgS,
billig zu verleihen.
Lnisenstrastc Öt , IV. Vorderh.

l neue Rithmschine
unter Garantie billig zu verk.

Schnlstraste 14 UI .. I.

Wir vermitteln unentgeltlich
für alle Betriebe (Fabrik, Handwerk , Handelsgewerbe rc . ) ,
gelernte und ungelernte Arbeiter jeder Art ;

für den Haushalt : . 686
Dienstboten «nd sonstige Hausangestellte ;

für das Hotel - « nd Wirtschaftsgewerbe :
jegliches Personal , insbesondere :Kellner » Köche , Hoteldiener » Hansburschen ,

Büffetdamen , Kellnerinnen re.
Städtisches Arbeitsamt

Karlsruhe . Telephon Nr. 629 .
Geschäftszeit von 8—12 und 2— 6 bezw . bis 7 Uhr bei der mäu»-
lichen Abteilung und Sonntags von 10—12 Uhr für das

Wirtschaftsgewerbe .

Die seit 1 Jahr bestehende

menlgellW BermmgsslcSe str£nngtnftrmtlie
soll künftighin der Allgemeinheit zugänglich gemacht werden.In derselben werden Lungenkranke oder auch Tuberkulose - Ver¬
dächtige unentgeltlich untersucht und beraten .Eine Behandlung findet nicht statt .

Untersuchungstage sind der erste und dritte Freitag jede»Monats . Stunde : >/»5 Hör abends . Ort : VerwaltungsgebäudedeS Städtischen Krankenhauses. Beginn : Freitag , 2. Februar 1912.Der Vorstand
des OrtStnberkulose -AnSschuffeS .

(Bad . Frauenverein Abteilung V. ) 5286

Stavdesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Geburten vom 22 . bis 28. Januarr Erna Lina, B . Ang.Nold, Schmied. Helmut Hans Otto . B. Otto Krauth , Bezirks«geometer . Elfe Karoline, V . Gustav Rapp , Zahntechniker. Maria

Elisabeth, V. Wilh. Mayer , Hausmeister . Alfred Friedrich, VaterFriedrich Blank, Postbote. Erna Pauline , V . Karl Scheele, Wirt.Elisabeth Regina Maria , V . Wilhelm Schlesinger. Bankbeamter.Leonhard Wilhelm. V . Wilh . Hümmerle, Installateur .- Helmut.V. Heinrich Frey. Tapezier . Hedivig Wilhelmina, Vater AugustHeinrich , Schirrmeister. Erika Lina . V. Wilh. Edelmann , Schreiner
Eheschließungen vom 30 . Januar : Dr . Paul Opplervon Breslau , Spezialarzt in Breslau , mit Henriette Levis vonhier . Oskar Lotthammer von Plauen , Drogist hier, mit PaulineZiegler von hier. Christ Graser von Spechbach , Privatdienei

hier , mit Theresia Mvßner von Hilsbach.
Todesfälle vom 24 . bis 30. Januar : Magarcte Benz ,Dienstmädchen , ledig, alt 17 Jahre . Luise Lina. A. Karl Fischer.

Lokomotivheizer . Adam Schöner, Dienstmann, alt 78 Jahre .Berthold Bertsch , Lokomotivführer, Ehemann, alt 44 Jahre .Anna Trunk, gewerbelos, ledig, alt 31 Jahre . Erwin Matthias ,alt 1 Jahr 6 Monate 17 Tage , B . Berthold Schirmer, Schreib¬
gehilfe . Valentin Bau , Lokomotivführer, Ehemann, alt 41 Jahre .Friedrich Hamers , Schuhmacher, Ehemann , all 70 Jahre . Otto
Sarbacher , alt 15 Jahre , V. Josef Sarbacher , Fabrikarbeiter .Gustav Schoppinger, Taglvhner , Ehemann alt 56 Jahre . AugusteEndreS , Ehefrau des Makers Gustav EndreS, alt 47 I , Frieda ,alt 1 Jahr , 3 Monate, 29 Tage , B . Otto Kopp » Kranenfübrer.Elise Holzwarth, ohne Gewerbe, ledig, alt 82 I . Lina Mathis .alt 11 I ., B. Wilh. MathiS. Schuldiener.
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Die Unterzeichneten Firmen der

Manufaktur-, Weiss waren-, Ausstattung »-, Damen-, Herren- und Knaben-Kon-
fektion - , Kurz - , Wollwaren- , Besatzartikel - , Modewaren - , Stickerei -, Posa¬
menten- , Damen-Putz - , Korsett - , Herren-Moden- , Pelzwaren -, Schuhwaren -,

Korbwaren - und Kinderwagen- , Haushaltungs -Branchen

Mitglieder des Karlsruher Rabattsparvereins
veranstalten auch in diesem Jahr von

Montag, den Z9. Januar bis einschl. Montag, den 5. Februar
gemeinschaftlich einen

Grossen Sonder -Verkauf

Die zum Verkauf gelangenden / jo t \ /~v ausserdem werden
Waren sind im Pt eise DCölJIlUerö IlCrclU ^ CöC LA L für diese Zeit

doppelte Rabattmarken 10 % Rabatt * =
Durch Zusammenschluss erster Spezial - Geschäfte obiger Branchen wird diese Veranstaltung
dem tit . Publikum wiederum die grössten Vorteile nach jeder Richtung hin bieten .

Diejenigen Firmen, angeschlossen haben, sind durch einheitliche , in den Schaufenstern
welche sich dem OOIlLICr " V ClIVdLII angebrachte Plakate , weiss mit blauer Schrift kenntlich .

V

Manufaktur- und
'

Willi . Boländer . . Kaiserstrasse 121
J . Hertenstein . . Herrenstrasse 25
Hessert & Kieser . Douglasstrasse 18
Adolf Kahn . . . . Rheinstrasse 16
Jac . Löwe . Kaiserstrasse 46
Jul . Löwe . . , Werderplatz 25
Mehle & Schlegel . Kaiserstrasse 140
Christ . Oertel . . . Kaiserstrasse 101
Christ . Oertel Filiale ,

Inh . K. Holzschuh Werderstrasse 48
Emil Scherer . . . Nelkenstrasse 33
M . Schneider . . . Kaiserstrasse 181
J . Schneyer . . . . Werderstrasse 53

und Filiale . . . . Rheinstrasse 48
Carl Schöpf . . . . Kaiserstrasse 139

Ausstattung und Weisswaren
Geschw . Baer . . . . Waldstrasse 49
Paul Roder . . . . Kaiserstrasse 136
A. H. Rothschild . Kaiserstrasse 167
C . F . Treiber ,

E . BürkelsNachf ., Waldstrasse 48
Franz Perrin , Detail ,

Inh . C. L. Press ! . Kaiserstr. 124b
Aug - Schulz , Inh . Ernst

Finkenzeller . . Herrenstrasse 24

Pelzwaren, Herrenhüte, Mützen
W. Zeumer , . . . . Kaiserstrasse 127

Damen-Kunfektion
Hirt & Sick . . . . Kaiserstrasse 175
Carl Schöpf . . . . Kaiserstrasse 139
Frau M . Eisenhardt Kaiserstrasse,

Ecke Adlerstrasse

Damen -Putz
Geschw . Gutmann . Waldstrasse 37

Korsett-Geschäfte
A. Lucas Wwe . . . Kaiserstrasse 185
Stein -Denninger . Waldstrasse 36

Besatz-Artikel, Modewaren
Jul . Strauss . . . . Kaiserstrasse 189

Kurz - , Weiss - und Wollwaren,
Stickereien

Jobs . Baisch . . . Goethestrasse 21
Marie Beck . . . . Rüppurrerstr. 48
Oskar Beier . . . Kaiserstrasse 174
C . A. Kindler . . . Friedrichsplatz 6
Emil Kley . Erbprinzenstr. 25
Karl Kraut . . . . Kaiserstrasse 27
Friedr . Schüler . . Sofienstrasse 43
Carl Stehl . . . . Böckhstrasse 13

Ecke Roonstrasse
Rudolf Vieser . . . Kaiserstrasse 153
Marie Walz Wwe . . Marienstrasse 83
Leopold Wipfler . Luisenstrasse 31

Herren- und
.

L. & S . Dreyfuss . Kaiserstrasse 115
Ecke Adlerstrasse

Leonhard Gretz . . Marienstrasse 27
Spiegel & Wels . . Kaiserstrasse 76

Handschuhe, Herren -Moden
R . H. Dietrich . . Kaiserstrasse 179

Haus- und Küchen-Geräte
J . Böhr . Waldstrasse 51
Edm . Eberhard . . Waldstrasse 40b

Ludwigsplatz
Hammer AHelbling Kaiserstrasse 155
IV. Hebeisen . . . . Werderplatz 36

Filiale . Klauprechtstr. 2
Gehr . Wissler . . . Kaiserstrasse 237

Schuh-Waren
Bock Nachf . , Inh . H . Zwickel

Kaiserstrasse 52
Jos . Biirkle . . . . Amalienstrasse23
Jos . Ettlinger . . . Kaiserstrasse 48
Hermann Freyheit Kaiserstrasse 117
J . Götz . Schützenstr. 44
W. Krepper . . . . Kaiserstrasse 75

Korbwagen und Kinderwagen
Job . Hess . Kaiserstrasse 123

Posamenten und Mi itäreffekten
L . Lautenschläger Kaiserstrasse 77

i
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